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Die aus Zeitschriften herangezogenen Abhandlungen 
sind im Texte angeführt. 


I. Einleitendes. 


Mit dem Namen Volkshochdeutsch (vhd) belegt 
R. Löwe in seiner Schrift „Dialektmischung im Magde- 
burgischen Gebiet“ den bekannten .Kompromissdialekt aus hd 
und nd. Der Verfasser hat für ein ziemlich grosses Gebiet 
festgelegt, wie sich der Einfluss des nhd auf das nd von 
Südosten nach Nordwesten hin abstuft. Er hat auch be- 
stimmte Grenzlinien gezogen und dadurch kleinere Dialekt- 
gebiete herausgehoben, die sich der Hauptsache nach im 
Konsonantismus unterscheiden. Der Vokalismus ist überhaupt 
im ganzen Gebiet der Magdeburger Börde durchweg der- 
selbe, sodass man Unterschiede zwischen Nachbardialekten 
fast nur im Konsonantismus heraushört. Das ist auch der 
Grund, der mich veranlasst, den Konsonantismus eines Dia- 
lektgebietes zu behandeln, welches sich vor den angrenzen- 
den und naheliegenden durch zäheres Festhalten. am alten 
Lautstande auszeichnet, also weniger als andere Bördedialekte 
vom hd infiziert ist. Unser Dialekt kennzeichnet sich schon 
dadurch als verhältnismässig gut erhaltenes nd, dass er sich 
die „tiefe Abneigung gegen den Zischlaut* ($ anlautend vor 
Konsonanten), von der Lübben in seiner mnd Grammatik 
(S. 49) spricht, und überhaupt ein gutes Ohr für nicht 
niederdeutsche Konsonanten und deren Verbindungen be- 
wahrt hat. 


II. Abgrenzung des Dialektgebietcs. 


Auf Löwes Karte verweisend, bestimme ich das Gebiet 
näher. Es umfasst die Ortschaften Schnarsleben, Niedern- 
dodeleben, Hemsdorf, Kl. Rodensleben, Hohendodeleben, Rem- 
kersleben, Domersleben, Kl. Wanzleben, Ampfurt, Schermke, 
Seehausen und charakterisiert sich in den Hauptzügen fol- 
gendermassen: es hat sp, st, sm, sn, sl, se mit scharfem s 
gegen 3», X... der''östlicher gelegenen Ortschaften; es 
zeigt den gutturalen Verschlusslaut g anlautend stets vor 
Konsonanten und meist vor gutturalen Vokalen und hebt sich 
so gegen den Osten und Norden ab, wo y auch in diesen 
Stellungen als palatale stimmhafte Spirans gesprochen wird; 
intervokalisches d ist durchweg gefallen, während östliche 
Dialekte es erhalten haben; in vokalischer Beziehung ist der 
wohl nicht :auf md Einfluss beruhende sondern spontane 
Lautwandel ö>e und öü>i eine Eigenart unseres Dialektes 
besonders dem Norden und Nordwesten gegenüber (vgl: herz, 
stern, lo, grilig gegen hörn, störn, lüo, grülig),; mit Seiner 
nächsten Umgebung hat derselbe oy entfernterem ay gegen- 
über gemein (vgl. foyoru, hoyan, koya gegen fayorn, hayın, 
kayo). 

Bezüglich der Auswahl der anzuführenden Beispiele 
berücksichtige ich in erster Linie meinen Heimatsdialekt in 
Schnarsleben und den südlichen Nachbardörfern Niederndode- 
leben, Kl. Rodensleben und Hohendodeleben. Am wenigsten 
kommt das Städtchen Seehausen inbetracht, weil sein Dialekt 
relativ am meisten von hd Elementen durchsetzt ist. 


UI. Lautphysiologisches. 


Artikulationsbasis. 

1. Die Zunge füllt den ganzen Mundraum aus; sie 
drängt in einer Wölbung nach oben so nach vorn hin, dass 
sie mit dem Dorsum die Alveolen, mit der Korona die obere 
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Zahnreihe berührt und so stets zum Einsatz des » bereit 
ist; daher wird konsonantischem und hauptsächlich voka- 
lischem Einsatz beim Singen gewöhnlich ein n vorgeschlagen. 
Die Zähne des Unterkiefers berühren sich wenig oder gar- 
nicht mit denen des Oberkiefers. Die .Stimmritze ist offen; 
vor dem stets explosiven freien Vokaleinsatz sind die Stimm- 
bänder geschlossen. 


Artikulationsverhältnisse. Die Lippen. 

2. Da unser Dialekt keine Vorliebe für eerdete 
Laute hat (vgl. ü>i, ö>o), so findet sich eine Vorstülpung 
der Lippen selten; sie ist selbst bei der Bildung des $ 
nicht bedeutend. Im übrigen ist die Lippenthätigkeit eine 
sehr rege. 


Die Zunge. 

3. Auch die Zungenartikulation ist lebendig. Die Ko- 
rona entfaltet ihre Hauptthätigkeit beim alveolaren r; an 
der Bildung der s-Laute und der Affrikata ts ist sie mit ge- 
wisser Einschränkung (vgl. $ 19) ebenfalls beteiligt. Das 
Dorsum artikuliert mit seinem hinteren Teile am weichen, 
mit dem mittleren am harten Gaumen, das vordere Stück 
desselben als eigentliches Dorsum und als Zungenblatt an 
den Alveolen. 

Bem. Im allgemeinen ist die Bewegung der Lippen 
und der Zunge eine reichliche; das wird auch von den 
Leuten selbst gemerkt und geht hervor aus Redensarten wie: 
da ola snüto flixt hito weder, oder: dat olo mülvark stayt ok 
gär nix stila, oder: dat milvark gayt wi al nist guas. 


Die Nase. : 

4. Nasalierte Vokale kennt unser Dialekt nicht. Der 
Nasenraum ist geöffnet bei m, n, »n, ak und bei den na- 
salen Explosivlauten (s. $ 106). 


Der Kehlkopf. 
5. Die Stimmbänder schwingen bei allen Sonorlauten, 
den stimmhaften Geräuschlauten und Medien; sie bilden eine 
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mehr oder weniger offene Enge zur Hervorbringung der 
Kehlkopfspirans A. Stimmbandverschluss tritt überall vor 
festem Vokaleinsatz ein, welcher stets im freien Anlaut üb- 
lich ist. In £fliessender Rede ist leiser Einsatz vorherrschend 
(vgl. Sievers, Phon. 358). 


Stärke und Dauer. 

6. Der Unterschied zwischen fortis und lenis ist vor- 
handen; die fortis herrscht jedoch vor, daher das harte Ge- 
präge der. Mundart. Zu unterscheiden sind fortis und lenis 
bei allen Explosivlauten und stimmhaften Geräuschlauten, 
von den stimmlosen Spiranten hauptsächlich bei f. Ich lasse 
diese Stärkegrade unbezeichnet. Von einem Unterschiede 
der Dauer der Konsonanten ist nur noch bei den silbischen 
die Rede; sonst sind alle abgesehen etwa von rhythmischen 
Einflüssen von gleicher Dauer. Die Vokale lassen sich in 
drei Gruppen bringen: lange, kurze und flüchtige. Die 
langen bezeichne ich mit ”, die kurzen bleiben ohne Zeichen, 
das flüchtige e=.». 

Beschreibung der einzelnen Laute. 

Bem. Um die richtige Aussprache der unten nur 
wegen des Konsonantismus anzuführenden Beispiele zu ver- 
mitteln, gebe ich zuerst kurz auch den Lautcharakter der 
Vokale an und ordne sie in die Vokaltabelle von Bell- 
Sievers ein. 


Die Vokale. 

7. a. Unser Dialekt kennt nur zwei Arten des a von 
verschiedener Klangfarbe: helles und stets kurzes a (in hd 
ast) und langes, tiefes «& (ohngefähr engl. a in saw). Ausser 
dem ° bei langem, dunklem & ist keine Bezeichnung nötig, 
a:= mid-back-wide, d—= 9! low-back-narrow-round. (Über sil- 
bisches a in Diphthongen vgl. 12.) 


8. ce. Das e erscheint als geschlossener Laut und 
lang, genau wie in hd See; es ist der kurze offene Laut in 
felt wie in hd Feld, der lange offene in pprt, wie hd Pferd, 
der Murmellaut in gro, hd Erde. 
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e=e! mid-front-narrow, £ und e=e? mid-front-wide, 
= e! mid-mixed-narrow. 

Bem. Als Umlauts-e können e, e und ? auftreten, und 
zwar bezeichnen s und eg den Umlaut aus o (wegen 0>e), 
£, € unde den Umlaut aus a. Beispiele: kolt: keldor, Sröt: 
sredar, hant: hena, blat: bledar, stat: stedar (Städter). 


9. i. Das i ist lang und hell wie in hd „fliessen“, 
z. B. jitsigx (geizig), oder kurz wie in hd „bis“, z. B zilx 
(sitzen). Etwas dunkler, dem > sich nähernd, ist es vor vr, 
2. B. kirstol („Christel“), i=4 high-front-narrow, ii? 
high-front-wide. 

10. o. Unser o entspricht genau bühnendeutschem, 
langem, geschlossenen und kurzem offenen o. Offenes o er- 
scheint etwas gedehnt im Diphthongen oy: groyn (grün), 
= 0! mid-back-narrow-round, o — 0? mid-back-wide-round. 


11. u. Dasselbe ist gleich hd « und z; also =! 
high-back-narrow-round, u = u? high-back-wide-round. 


12. ay, au, oy. Die Diphthonge entsprechen im all- 
gemeinen auch den bühnendeutschen; es ist nur zu be- 
merken, dass au mit einem a einsetzt, welches zwischen 
hellem und dunklem, also zwischen a und ä liegt. Es ent- 
sprechen sich also: ei und ay in hd rein, nd rayns, cu und 
oy in hd heu, nd hoy; aber nicht au und au in hd baum zu 
nd Saul (Schule). 

Bem. Das y als zweiter Laut des Diphthongen ist 
etwa gleich dem i vor r (vgl. & 9). 


13. ey. Als vierter Diphthong tritt in seltenen Fällen 
ey auf. Derselbe setzt mit offenem e ein und schliesst mit 
dunklem ; (y); also genau ey. Er kommt meist nur in Kon- 
traktionen vor und ist dort entstanden aus -ejj-, z. B. seyn 
= seyn (sagen), akreyn = akrejan (gekriegt); sonst nur in 
der Interjektion beim Schlagen, wo jeder Hieb mit ey! be- 
gleitet wird, und im Zuruf hey! (heda!) In einigen Ort- 
schaften hört man auch ney für ne (nein). 
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Die Konsonanten. Sonorlaute. Die Liquiden. 

14. r. Im status absolutus (mit keinem anderen Laut 
verbunden) ist r der gerollte, alveolare Sonorlaut, welcher. 
an derselben Stelle wie d gebildet wird. Uvulares r wird 
so gut wie garnicht gesprochen; es wird verachtet wie aus 
Schimpfwörtern wie snarbraudr, smarfritso und aus der 
Redensart min fadr snart, mına mubor smart, un ik sprek 
rayna rüt hervorgeht. (In diesen Wörtern bemüht man sich 
uvulares x zu sprechen.) Sprecher, die alvealares » nicht 
‘haben, nehmen als Ersatz dafür lieber d als uvulares r; aus 
ihrem Munde klingen Wörter wie rauz, (Rose), rit (raus), 
wie d’dauzo, W’dut; ebenso d’daz,n (tragen); sie haben also 
für einfaches » und für dr nur zwei d-Schläge. In combina- 
tione erscheint das alveolare r eigentlich nur noch in -dr und 
tr, sonst ist es überall ungerollter Engelaut, der allenfalls 
mit einem Zungenschlage eingesetzt wird. r=rl. 


15. I. Das / ist bilateral und durchaus alveolar, auch 
wird es in der Nachbarschaft gutturaler Vokale nie guttu- 
ral. !=1. 

Nasale. 

16. m, n, ». m ist stets bilabial, » stets postdental. 
Der Nasal » entspricht genau hd ny und wird mit Engen- 
bildung am weichen Gaumen erzeugt. m=n n=n% 
»—=m\. 

Spiranten. 

17. v. Das stets stimmhafte v ist im status absolütus 
die labiodentale Spirans; es steht als solche auch überall in 
combinatione im Anlaut und nach allen Konsonanten, wo es 
auftreten kann. Nach / und r aber und im Inlaut zwischen 
Vokalen ist v vielfach bilabial; daher der häufige, regel- 
mässige Übergang vou v zu m. 


18. f. Diese Spirans unterscheidet sich von v nur 
durch ihre Stimnlosigkeit. Die Enge wird durch Einziehen 
der Unterlippe etwas verringert, und der Expirationsstrom 
ist stärker als bei v. Ein bilabiales f giebt es bei natür- 
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licher Aussprache nicht. Der ‚Unterschied zwischen fortis 
und ienis ist bei.der allgemein starken Aussprache gering. 


Zischlaute. 

19. s. Scharfes und weiches s haben beide dieselbe 
Artikulationsstelle; sie sind alveolare Laute, bei denen die 
Zungenspitze nicht hinter den Unterzähnen sondern hinter 
dem Rande. der Oberzähne liegt. Als Ersatz für beide dient. 
oft ein Z-artiger Lispellaut. s= st, z= zt. 


20. & Über die Artikulation des s-Lautes, vgl. 
Sievers, Phon. 8$ 315, 316. Es sei hier nur hervor- 
gehoben, dass 5 mit wenig vorgestülpten Lippen gebildet 
wird. In meiner Heimat giebt es drei Arten des 3: das ge- 
wöhnliche norddeutsche, volle 5, ein „kleines“ palatales in 
der Verbindung r3t (<rst) und ein stimmhaftes >= 2, sehr 
ähnlich dem französischen g in genie. Dieses 2 steht in der 
Inlautsverbindung r2 (< rs). Beispiele: s@p (Schaf), bersto 
(Bürste), berzo (Börse). $=3° und sl, z=21 


21. x, % j, 3. Von diesen vier Lauten sind zwei 
stimmhaft und zwei stimmlos; je zwei, und zwar ein stimm- 
hafter und ein stimmloser, haben dieselbe Artikulationsstelle; 
zwei sind palatal: x und 7 (die norddeutschen ich- und jot- 
Laute); zwei sind guttural: x und z (der norddeutsche achı- 
Laut und intervokalisches, spirantisches 9. z= x, x=yx!, 
I=J, 3. 

Verschlusslaute. 

22. b, p. Diese bilabialen Verschlusslaute sind mit 
denen der hd Bühnensprache identisch. Im status absolutus 
ist b stets stimmhaft, p stets aspiriert. (vgl. über Medien 
$ 25.) 

23. d, t. Die dentalen Verschlusslaute d und ? werden 
dorsal-alveolar gebildet, und zwar dicht über der Zahnreihe. 
Im status absolutus ist d stets stimmhaft, ? stets aspiriert 
(vgl. 8 25). 

Bem. Über einen palatalisierten Verschlusslaut dj, 
etwa wie russ. d’ vgl. $ 32 Bem. 
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24. k. Dieser Verschlusslaut liegt vor gutturalen 
Vokalen nicht allzuweit zurück; er rückt nach vorn vor pa- 
latalen Vokalen. Im status absolutus ist % aspiriert. 
k—=k! vor gutturalen Vokalen, c? vor palatalen. 


25. g. Der gutturale Verschlusslaut g, der anlautend 
überall vor Konsonanten und nur vor gutturalen Vokalen 
steht, liegt im vorderen Teile des gutturalen Gebietes; er ist 
im status absolutus stets stimmhaft. g=y!. 


Bem. Die Tenues und Medien unterscheiden sich von- 
einander dadurch, dass erstere stimmlose Spreng-, letztere 
stimmhafte Lösungslaute sind. Im status absolutus sind die 
Medien stets stimmhaft, die Tenues stets aspiriert. Ebenso 
sind letztere aspiriert an- und inlautend vor Vokalen und 
auslautend; Beispiele: ik‘, kam, äp» (Affe), foym (warten); 
vor Konsonanten sind sie unaspiriert: klayn (klein), pral 
(prahlen), trekon (ziehen); dasselbe muss auf auslautende 
Tenues vor Konsonanten in zusammenhängender Rede be- 
zogen werden. Die Medien sind stimmhaft im einfachen 
Anlaut und in fortlaufender Rede zwischen Vokalen und 
nach sonoren Konsonanten; z. B. der hat dik fel guss odän 
(der hat dir viel Gutes gethan); foru drior dray ela bluvorant 
blaun (blaum) bant (sinnloser Kinderreim). Das Unter- 
strichene ist stimmhaft. 


26. ts. Die einzige Affrikata unseres Dialekts ist ts; 
sie findet häufige Verwendung im Anlaut, wo sie einen 
scharfen s-Laut vertritt; z. B. tsupa (Suppe), tsalät (Salat), 
tsaldät» (Soldat). Die Affrikata entsteht auch, wenn aus 
verschiedenen Silben t und s zusammenstossen! ratsmitn, 
ütsläzon („rausschmeissen“, ausschlagen); in solchen Wörtern 
wird das anlautende s sogar häufig mit noch besonderem 
affrikativen Ansatz gesprochen, wie stets in arft-tsupo (Erbsen- 
suppe). Solche unechten Affrikaten bilden unter gleichen 
Verhältnissen auch p und f: ropfoysrn („rauffahren“), drop- 
fätn („drauffassen“). 
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27. Die Kehlkopfspirans A. Wo h auftritt als voll- 
wertiger Laut, da ist es das h der Bühnensprache; wo es 
dagegen nur spiritus lenis ist (im Sinne des & 362 der Phon. 
von Sievers), wie in hindorvila (unterdes), halavil» (alleweil 
— „jetzt“), in den Fluchformeln: Ahindarlater, hotshindar- 
halsvexan, da ist es bedeutend schwächer. 


28. Die lateralen und nasalen Explosivlaute. (Über 
deren Wesen vgl. Sievers, Phon. $$ 436—440.) Die la- 
terale Explosion findet in unserm Dialekte da statt, wo auf 
d, t ein ] folgt, sei es in demselben Worte oder in verschie- 
denen der fortlaufenden Rede; z. B. rentliy (reinlich), ortlix 
(ordentlich), Ray hat lust (er hat Lust); hauptsächlich kommen 
hier inbetracht. d/ und {/ mit silbischem 2: zädl (Sattel), nätl 
(Nadel); nach kurzen Vokalen: sietl (Schlüssel), smudl 
(.Schmuddel”); nach Konsonanten: mandl (Mandel), mantl 
(Mantel). — Die nasale Explosion tritt ein bei pm und tm: 
opmülcon (aufmachen), rütneı» („rausnehmen“). Über bm und 
dn s. $$ 106a, 107b. 


IV. Die historische Entwickelung der 
Konsonanten. 


Bem. Als Ausgangspunkt für die historische Darstel- 
lung des Lautstandes eines nd Dialektes wäre füglich seine 
nächste Vorstufe also das mnd zu wählen; doch bei den 
Dialektschwankungen des überlieferten mnd Wortmaterials, 
bei der orthographischen Unsicherheit desselben und inanbe- 
tracht dessen, dass das Bild, auf as Grundlage gezeichnet, 
klarer wird, führe ich thunlichst die as Formen an. Dabei 
wird gebotenen Falles auf das mnd verwiesen, und auch 
andere Dialekte werden hier und da zum Vergleich heran- 
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gezogen. In orthographischer Beziehung habe ich mich nach 
Holthausen, «as Elementarbuch, gerichtet; mnd Formen 
werden nach Schiller und Lübben, mnJ Wörterbuch, 
angeführt. 


1. Die Konsonanten in Anlautsstellung. 

Die Halbvokale. 

29. » (ww). Im Anlaut vor Vokalen hält sich das 
halbvokalische as w durch das mnd hindurch als labioden- 
tales » (s. 8 17): 

vasın, as wahsan; vakon, as wakon; (h)insvent, ZU as 
giwand; värn, as wardon; vertsaft, as werdskepi: vark, as 
werk; vitfrüs, Zu as widuwa; vin, as winnan: rayan (jäten), 
as wiodon,; verjal, varjol (würgen), zu as wurgil; vansap 
(Schimpfwort, volksetymologisch mit s«p, Schaf, zusammen- 
gebracht), as wanskepi. Die ursprünglich mit labiodentalem 
v anlautenden älteren Fremdwörter haben ihr ” zu f ver- 
härtet: fijol (Viola), fijolimo (Violine), fijolant (vigilant), füz9- 
biinta (Vagabond), fiktöorija (Viktoria) ; Wörter, die später 
entlehnt wurden, als bilabiales w im nd schon zu labionden- 
talem geworden war, haben v: »altsor, blaumrdzo (Blumen- 
vase). 


30. Anlautsverbindungen mit w an erster Stelle giebt 
es nicht mehr; w! und wr haben ihr w, das mnd und auch 
in einigen nnd Dialekten öfter erhalten ist, abgeworfen (vgl. 
Lübben, mnd ‚Grammatik & 39, Nerger, mkl. Gramm. 
81921. Als Ausnahme gilt das wenig gebräuchliche vrampix; 
in frinon und frato, mnd wringen und wratte ist w in den 
stimmlosen homorganen Laut f übergegangen. (Über Abfall 
des w s. & 120). 


31. .In den Anlautsverbindungen xw, ki, bleibt w als 
labiodentales v» bestehen : 

svär, as swärt; svern, as swerian,; svark, svarkon, ZU as 
giswerk, swerkan; svestor, as swestar,; svins, as swidi; svimal, 
mnd sweimen (wanken); svel, mnd swellen (dörren); sealoko, 
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mnd swale; kväl, as quala,; kvalm, as qualm (die Bedeutung 
ist modifiziert: mäko mik layn kvalm = mache mir keine 
Unannehmlichkeit); kvel, as quelan; kvikaliy, kveks, zu as 
quik. — Die Anlautsgruppe dw existiert nicht mehr; ihr d 
ist teils durch £ (ts), teils durch % vertreten: twinsn, mnd 
dwingen,; tvank, mnd dwank; tver(zak), mnd dwer; tvemon, 
mnd dwengen (unter hd Einfluss wird hier namentlich bei 
jungen Sprechern it vielfach zu ts); kvast, (for)kvast, mnd 
dwäs; kvazol, mnd dwasen (Unsinn reden); kver, mnd dwer. 


as-mnd tw tritt nur noch selten auf; es ist bei der 
jüngeren Generation durch is» verdrängt worden: tsvelf, as 
twelif; tsveo, as twene,; Tsvison, as tuisk; tsvayfol, as twifal; 
tsvibak, mnd twebak; tswilixt, torlixt, mnd twelicht; tsvärs, mnd 
twär (zwar); tsıern, mnd twerne. 

Die as Verbindung Aw hat, wie schon mnd, ihr A über- 
all verloren; vgl. $ 120. 


32. 5. Die aus altem ; entstandene Spirans 7 ist im 
Anlaut in den wenigen Fällen, wo sie überhaupt vorkam, 
erhalten: jamar, as jümar ; jür, as jar (ger); jä, as jü,; jüzent, 
as jugud; jumk, as jung; ebenso in Fremdwörtern (Namen): 
Jän (Johann), Jezos (Jesus). 

Anlautendes as g, für welches Holthausen (as Ele- 
mentarbuch $ 52) spirantische Aussprache ansetzt, wird mnd 
zur Bezeichnung der stimmhaften, palatalen Aussprache viel- 
fach durch j gegeben. Im nnd unseres Dialekts ist dieses 
anlautende ; ziemlich häufig. 


Bem. Das Anlauts-;, ob aus z entstanden oder für 
altes g stehend, wird vielfach als stimmhafter Verschlusslaut 
hörbar. So klingen z. B. juno, jauzxtson, jüxsn wie mit 
stark palatalisiertem d’ gesprochen (vgl. russ. d’iws, d’2vo); 
duna wird sogar vielfach mit Verhärtung des d’ > t’ (tj) 
zu txumo. (Vgl. hierzu Lübben, mnd Gram. $ 40, S. 55.) 


33. r. as r ist im Anlaut erhalten vor Vokalen: rät, 
as räd, rekon, as rekon; rixin, as rihlian; rin, rensa, zu as 
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rinnau, raym, as viomo; riko, as riki; raus (raulo), as röda; 
rim, as rümian. 


34. In Anlautsverbindungen steht » an zweiter und 
dritter Stelle wie im as: brayt, as bred; brot, as brod, brret. 
as brüd; — dräzon, as dragan; drinkm, as drinkan; drayjon. 
as driogan; dröm, as dröm, frazın, as frügen; frö, as frö; 
fr, as fridu; frion zu as fri; — rum, as graban; gram, 
gremlig, as gram; grät (Hunger, Gier), zu as grädag (ik hero 
helson grät = ich habe höllischen Hunger); grilix, as 
grioliko; grül ($), yral} (v. sich vor Gespenstern fürchten), zu 
as gruri; — kraft, as kraft, krüt, as krud; krerit, mnd kreret 
(Krebs; die Krankheit wird noch mit dieser Form bezeichnet, 
das Tier mit der hd kröps; es giebt bei uns keine Krebse, 
der Begriff wird schulgemäss vermittelt); kr.,n, mnd krigen; 
kret» (nur noch Schimpfwort), mnd Krode; kraux, kroy»r, mnd 
krög, kröger; (kral»a < koralle und kron» < corona: hier ist 
“r durch Synkope entstanden); pr steht in Fremdwörtern: 
praystor, predijon, prampfrı. („aufmucken“), prau (proben), 
priXo (Empore), prumol, zu mnd prime < prunus; — sr <as 
skr: srim, as skriban; Sribu, as skridan, Svot. srö,n (Schrot, 
schroten), mnd schrät, schröden; srin (schmerzend, brennen), 
mnd schrinnen; — tru, as triwwi; trans, as trahni (pl.); 
treson, as tradan; trintl (ein kleines, zur runden Scheibe ge- 
formtes Stück Butter), mnd trent, trint (Kreis); — streno, as 
strang; strit, as strid; ström, as ström; strausn, as strölan; 
strö, as strao (hierzu die pleonastische Bildung straustro, 


„Streustroh“); — spräko, as spräka; sprink (Quelle), as 
spring; sprenon, got. sprangjan; sprr, ahd spriu; — ur vgl. 
8 120. 


35. I. I steht wie as anlautend vor Vokalen und in 
Anlautverbindungen: lakon, as lakan; lam, as lamb; lastor, as 
lastar; lejon — leyn, as legyian; laysn, as ledian; (for)lf 
(Spielruf), as lef(krank); layf, as liof; forlayorn, as farliosan; 
lit, as lid. 
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36. Anlautend wird Z verbunden mit b, f, g, k, », s; 
hl und wi s. 88 30, 120. Beispiele: blut (Blatt), Das (Ss. coll. 
f.), Vdon (v. Futterrübenblätter abbrechen), zu as blad; blayk 
(adj.), blaykım (v.), zu as blek; blaut, as blod; bles, as blodi; 
— flays, as flesk; flaytn, as fliotan; flaukm, as flökan; flüs, 
mnd rlüsch (Schaffell; jetzt — hd Flausch); floyt», mnd vlote; 
— glimarn, zu as glimo; glaut, as glöd; gloymix, mnd glömich 
(trübe, von Flüssigkeiten), gl (glänzend, munter), mnd glö; 
durch Zusammenrückung ist gl enstanden in glauvo, glit, 
glik (gleich); — klem, dazu klama (adj), klamor (s.), zu as 
klemmian; klem, as klioban; klı», mnd kligs, klit, mnd klüte 
(Erdklumpen); — plejn, as plegan; plauxr, mnd plöch; in 
Fremdwörtern: plant», plastor (Strassenpflaster heisst wie hd 
Rastor); pliums (pl < pr); — sl (ist in Nachbardialekten 
durch hd Einfluss zu 32 geworden): slan = släzm, as slahan; 
släpm, as släpan; slop (schlaff, slop ful = gestrichen voll), 
slepm (v.), sleprex („Schleifweg“ zwischen Ackerfluren), zu as 
slöpian; sletl as slutil; slumpm, mnd slumpen (durch Zufall 
gelingen). 


37. Nasale m, n. m steht wie as nur vor Vokalen: 
mät, as magad; mal, as mäl (Zeichen); merskn (hd Märchen: 
dats mik an nit merolon — das ist mir ganz was Neues), 
zu as märfi); min, as müno; mes, as meda; mel, as meldon; 
mel, as melo; marj»l (stören, ärgern die Katze, den Hund); 
as merrian (?),; mayı, as menian; mido, as middi. 


38. Als Anlautsverbindung hat unsere Mundart sm 
gegen 3m der Nachbardialekte: smäl, as smal; smalt, mnd 
smolt, smalt; smör, as smero; smak (Geschmack; „kayn lak 
un smak“), mnd smak; smör, mnd smede; smökon, mnd smoken 
(rauchen); smidix, mnd smödig. 


39. n steht im Anlaut vor Vokalen wie as: nüzal, as 
nagal; naxt, as naht; noym, os nömian; nätl, as nädla; nevsl 
(Nebel, wird als hd Form empfunden, die nd Bezeichnung ist 
mist, mistiy (s u. adj.), as nebal; (joJnaytn, as niotan, nauz, 
as (gi)nög; davon unjsnoyorn = ungenügsam. 
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40. n verbindet sich anlautend mit g, k, s; (über hn 
vgl. $ 120): gnausn (weinen von Kindern), mnd gnauwen ; 
gnito (Mücke), mnd gnitte, engl. gnat,; (ynivix — gnivslix, 
eigensinnig, sind slavischen Ursprungs; vgl. russ. gn’ev); 
gnäs, gn entstanden durch Zusammenrückung; — kn?s, as 
knio; knext, mnd knecht; knevol (pl. Fingergelenkknochen), 
mnd knoval (sg.); knif (schlechtes Messer), mnd knif, engl. 
knife; knovo (Semmelteil) und %knon (m. verhärtete Haut- 
schwellung), mnd Anobbe; Imipel, mnd knupel; knüst, mnd 
knüst (Knorren vom Brot); knipkon, mnd knipelsten (vgl. 
Grimms Wörterbuch); — sn hat unser Dialekt gegenüber 
benachbartem sn: sne, snton (V.), as sneo; snTon, as snidan; 
snauar, mnd snöre (Schnur) ; sn«r, mnd snar (hurtig), snarlike 
(jetzt nur noch in der Verbindung „sn snär mekon — ein 
schlankes, gewandtes Mädchen); snak, snakan, mnd snack 
(Gerede); dazu (?) snäks — schnurrig, „schnakisch“ ; snits, 
mnd snüt; snüm, mnd snuven (schnauben). 


Die Labialen b, p, f. 

41. b. Die as Media b hat sich anlautend vor Vo- 
kalen und Konsonanten erhalten; vor Vokalen: balko, as 
balko; bals (bald), as bald; (huko)bako (Rücken: op da hukas- 
bakao nem — auf den Rücken nehmen); as bak; bolvarken 
(Unruhe stiften, lärmen), mnd bolwerken; barın (klagen), zu 
as barm; bäro, as bära; bäro, mnd barde (Beil); bays, as 
bedie; bayon, as biodan; buson, as bösom; boytn (Krankheit 
besprechen), as bötean; bü, as bu; bıra, mnd bure (Bettbezug); 
— die Anlautsverbindungen bl, br s. oben bei I, r 88 34, 36. 


42. p. In deutschen Wörtern ist anlautendes » selten; 
es steht hauptsächlich in Wörtern fremder Herkunft und 
zwar unmittelbar vor Vokalen und in den Verbindungen pl, 
pr, spl, spr (Beispiel für diese s. 88 34, 36), sp. — p: punt, 
pin (Pein), palmo, ports, daher kläpertxeon (die Thür fort- 
während auf und zu machen, oft aus- und eingehen), pil, 
pildart (Pfeiler), pito (Pfütze), pel (Pfühl), ags. pyle, lat. pul- 
vinum, ptpo, pätorn (den Acker mit dem Extirpator bearbeiten), 
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pan, pansaman (pfänden, hauptsächlich vom Wiederzurück- 
fordern der durch Felddiebstahl gewonnenen Dinge), pekodrat 
(Pechdraht, Schuhmacherzwirn). 

Bem. Nach Lübben, mnd Gram., S. 51, wären für 
unsern Dialekt als deutsch anzusetzen: pral» (straff), mnd 
pralle; prüstn (niesen), plundar, pada (kulpats — Kaulquappe), 
plikon (pflücken), pukal (Buckel), plaux (Pflug); dagegen ist 
präm(a) sicher nicht deutsch, sondern slavisch (vgl. russ. 
poroöma). 

Als onomatopoietische Bildungen gelten: päpsl = papal 
(schwatzen), pliarn (mit den Augen zwinkern, weinen), 
plustorn (plätschern) u. a. 


43. Die Anlautsverbindung sp erhält ihr scharfes s; 
Nachbardialekte haben sp. (bi)spel, as spel; spel, as spil; spil- 
dern (dünn, zart); spil, opspil (die Wurst mit Speilen ver- 
sehen), vostspzl („Wurstspeil*); spän, späz>n (Spaten), mnd 
spagen, spoykan, hd spüken. 


44. f. Anlauts-f hat sich durchgehends erhalten; es 
steht vor Vokalen und in fl und fr; die r-Verbindungen s. 
88 34, 36. Beispiele: fädsr (Vater) und fadar (Gevatter), 
as fadar; fäns (Fahne und schlechtes Kleid), as fano; fay, 
as fehu; fel, as fel (Haut); (af)fil (mit Geminata zu sprechen), 
as fillian (schinden); für, as fiur; fint, as fiond; ferxin, as 
forhtian. 

Die Gutturalen g, k, ch, h. 

45. g. Bezüglich des Lautwertes des g im Anlaut 
lässt sich nur eine durchgreifende Regel geben: vor Konso- 
nanten (l, r, n) ist g stimmhafter Verschlusslaut, vor pala- 
talen Vokalen stets palatale, stimmhafte Spirans 7; bald 
dieses, bald jenes, mit merklicher Neigung für den Ver- 
schlusslaut, ist es vor gutturalen Vokalen. Beispiele für gl, 
gr, gn s.88 34, 36, 40. g vor Vokalen: vor palatalen: jem, 
as geban; jelt, as geld; jil, as geldan,; jel, as gelo ; jelp (die 
Früchte stehen jelp = üppig-wuchernd) zu as gelp; jern, as 
gerno; jır, as geri (dazu verbal jern); — vor gutturalen: 
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gaylo, as gel; yayst, as gest; galo, as galla; garmlok, zu as 
galm (mnd galmgat); gar», as yardo,; garın, as garmvian ; 
aber jävo, as giba; jaytı, as giotan; jaljun, as yalgo,; janke, 
nis gang. 

Bem. In dem Verschlusslaut y vor I, r, n liegt wie im 
scharfen s-Laut vor Konsonanten ein Hauptunterscheidungs- 
merkmal unserer Mundart gegen nördliche und nordwestliche 
Nachbardialekte. — Vgl. das über palatalisiertes d’ << (y) 
Gesagte in 8 32 und dazu über den einer Affrikata ähnlichen 
Laut gj in einzelnen Dialekten des Nordthüringgaues (gjaus 
= gaus, gjäarn = gära, Garten) bei Wegener, Geschichts- 
blätter XIII, 14 ff. 


46. %k. as anlautendes % hat sich erhalten vor Vo- 
kalen und den Konsonanten I, r, n; die Verbindungen sk 
und skr sind zu 3 und sr geworden. Beispiele für alle An- 
lautsverbindungen s. $$ 31, 34, 36, 40. Über palatale und 
gutturale Aussprache des k vgl. $& 24, über Aspirierung 
8 25. %k vor gutturalen Vokalen: kar(fridaa), zu as kara; 
karglix, zu as karag,; kuayeor, as kesur; (ut)kaysorn, as kiosan; 
körn, as korn; kuswin (mit kurzem u, Koseform für Schwein), 
as kösıwin (Sau); kunt, as kud; — vor palatalen Vokalen: 
ken, as kennian; kerfrets, kezofrets zu as kiosan, kepm, as 
köpian; kin, as kinni; kin, afkın (die Keime abbrechen, z.B. 
von den Kartoffeln), zu as kinan; kils, mnd kulde (Kälte); 
daher forkil = erkälten. 

Bem. In der Diminutivsilbe -k»n bleibt % in den 
meisten Fällen erhalten; nach s und ? geht es in x über, 
offenbar durch hd Einfluss: ZLisokon (Lieschen), fejalkon 
(Vögelchen), merokon (Märchen}; aber betxon (Bisschen), vip- 
stertxa (Wippsterz, Bachstelze), lisx»n (Lüstchen); diesen auf- 
gedrungenen hd Formen aber geht der Dialekt gern aus 
dem Wege durch Einschiebung eines e; es stammen daher 
viele Doppelformen: Bart»kon = Bartyon (Berth(a)chen), 
snütokon == snityon („Schnäuzchen“, Kosename), pıtokon 
>= pulgon, misokon = mitsfan (Kosename der Katze), 
foytokon = foytgon (2. B. lemfoytxon, die Weberspinne); in 
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Fike, Mika (Sophiechen, Mariechen) wird das ks(n) als Dimi- 
nutivendung nicht mehr empfunden; in Lison (< Liskon 
<_ Lisakan) ist sk > 5 geworden. 


47. ch. ch als x oder x kommt anlautend nicht vor, 
wie es auch as in dieser Stellung nicht vorhanden war, 
wenn nicht das anlautende A vor r, I,n, w als x aufge- 
fasst wird. 


48. h. Im Anlaut steht h nur vor Vokalen, vor Kon- 
sonanten ist es gefallen (vgl. 8 120): halva (Seite‘, as halba; 
häzastolt, as hagustald; hol, as haldan; hal, as halon; häns, 
as hano; har, as hardo; (be)hevix, as hebig; harto, as herta; 
haylo, as hel; hilo, as hilde; her» (sagt der Knecht zu seinem 
Dienstherrn), as herro (har(s) ist hd Form); hoyan, as hödian; 
hera, as hirdi (kauherbarg = Kuhhirtenberg); höp (b hop = 
zuhaufe, als(h)opa —= allzuhauf), as höp; hika (op de hika 
zen — in die Hocke setzen), zu mnd huken; heka (op do h. 
zitn, nix fon de h. gän — belästigen), vgl. mnd hokebake; 
hekarn (Kleinhandel treiben, markten), zu mnd hoker (Krämer); 
hüs, as hüs. 


49. h tritt öfter als spiritus lenis (Sievers, Phon. 
8 362) vor anlautende Vokale und wird dann leicht zum 
vollen Hauchlaut: Aulan» (Ulan), halön (Alaun) u. a. Regel- 
mässig geschieht das im Nachbarorte Olvenstedt (Hohen- 
warsleben). Im Gegensatz hierzu schwindet anlautendes h 
sehr leicht, oder es büsst soviel von seinem Charakter als 
Hauchlaut ein, dass es nicht deutlich als solcher vernommen 
wird. Mitbezug auf diese Vorgänge heisst es bei uns: da 
holmstesan (Olvenstedter) seyn: „kıko mal dä höm han imal“ 
— kucke mal da oben am Himmel; ferner zliyxhämt = Heilig- 
abend. Dieselbe sprachliche Erscheinung verbürgt Haus- 
halter („Die Grenze zwischen hd und nd Sprachgebiet östlich 
der Elbe“, S. 12) auch für Lübben und Sonnenwalde. 

Bem. Altem anlautenden Ahr entspricht kr in krimal, 
krimalkon, zu as hring; altem Al entspricht gl in glüstorn 
(aufmerksam sehen) zu as hlust, 
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Die Dentalen d, t, s, sch. 

50. d. Diese anlautende Media ist doppelter Herkunft; 
sie hat sich entweder vom as her erhalten oder sich ent- 
wickelt aus di (th), dem spirantischen Laute, der schon mnd 
(12. jh) medialer Verschlusslaut wurde, obwohl die Quellen 
noch häufig dh (th) schreiben (vgl. Paul und Braune, 
Beitr. I, 53). 

d anlautend für altes d vor Vokalen: dax, as dag; 
däl (s. u. adj.), as dal; darvs, as derbi; dayl, as del; dayp, 
as diop; dul, as dol; deps (s.), as dopi; düvo, as düba, — 
d für altes dh vor Vokalen: dank, as thank; (un)badarft, 
vgl. as bitharbi; dika, as thikko,; dern, as thiorna; distor, as 
thiustri; derm, as thurban; derst, as thurst; dauzent, as 
thüsundig. 


51. Als Anlautsverbindungen treten auf dr und dw. 
Beispiele für dw s. $ 31; auch für dr sind oben schon Bei- 
spiele gegeben worden; hier nur noch einige unter Berück- 
sichtigung von altem dr und thr,; altes dr: dräzan, dripm 
(tropfen), drom, drayjsn (trügen), drim (treiben), drumk 
(Trunk), drex (trocken); altes ihr: dremsn (drängen), drausn 
(drohen), drala (schmuck), drilh)äriy (dreihaarig), drista 
(dreist). 


52. t. Im Anlaut vor Vokalen ist i sehr wenig fest, 
ebenso vor w; es wird vielfach vom hd z (ts) verdrängt. 
Die Verbindungen tr, st (str) sind dagegen fest wie im hd. 
t vor Vokalen ist fest in: täl, as tala; täl, as talon; ten = 
ton, as tand (Zahn); tel, as tellian; taykon, as tekan; tirn, 
zu as tir (Zier); toym, mnd toven (warten); tums, as tunga; 
— t vor Vokalen zu ts: tsen, as tehan; tsül, as tala; tsinzen, 
as tins; tsirn (tsirpupa — Zierpuppe, eitles Mädchen), zu 
as bır. s 

Denselben Stand zeigt die Anlautsverbindung tr (Bei- 
spiele für tv s. &$ 31); man hört fast allgemein isvelf, tsvea, 
tsvi3on, tsvamk u. a. Zu tr und str vgl. $ 34. 
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st als Anlaut ist sehr häufig und hebt sich durch das 
scharfe s von Nachbardialekten ab, die 3? haben. Beispiele: 
stids, as stedi; (bauk)stävo, as staf, stän, as standan; stamk 
(übler Geruch), as stank; stel, as stelan, starm, as sterban; 
sters, as sterro; slayn, as slen; slaups, as stöpo; stums, as 
stunda. 


53. s. Das Anlauts-s ist vor Vokalen der Regel nach 
weiche Spirans z (vgl. hierzu über das Verbreitungsgebiet 
des anlautenden scharfen s: Rumpelt, System der Sprach- 
laute, S. 73 und dagegen: Jellinghaus, westfälische 
Gramm., S. 59): zat, as sad; dazu zedijan, sättigen; zolt, as 
salt; zalvs, as salba; (dak)zakan (klatschen), as sakan; (op)zam 
(aufsammeln), as samnon; zayon, as süian; zeyn, as seggian ; 
zayl, as sel; zik, as siok, zis, as sıda, zoykan, as sökian; 
zuxt, as suht; zöns, as sunu; zil, as sulwian. 


54. Die Anlautsverbindungen mit s sind zahlreich; Bei- 
spiele sind oben bereits in den entsprechenden Paragraphen 
gegeben worden. 

Bem. s vor Vokalen im Anlaut von Lehnwörtern geht 
häufig in die Affrikata über, wie fast allgemein nd: tsalät 
(Salat), tsilvestar (Sylvester), tsikaröt (Abort: secretum), 
tseparä't (separat), tsinondl (Signal), tsimand’r (Seminar). 


55. sch. Das $ des Anlauts vor Vokalen und r ist 
entstanden aus as sk. Beispiele für 3 s. $ 34. 

5 vor Vokalen: sato, as skado; Semsal, as skamel; Sap, as 
skap; 3ärt() (s) zu as skard (adj.); Sarp, as skarp; Says, as 
skedia; Sun, as skinan,; sepkan (Schiffchen,; vgl. sin 3epkon 
int drejo brinon —= sein Schäfchen (für Schiffchen) ins Trockne 
bringen), as skip; Sau, as skoh; sır (adj.: ir flays; adv.: 
Sur ful), as skir, Sens, as skoni, Sür, remansür (Regenschauer), 
on Sur (eine Weile), tum sur (zum Ärger), as skur; (an)sin 
= (for)$in (aufhetzen), as (far)skundian; die Substantivbilde- 
silbe -Sop, zu as. -skepi: frintsop, zelsop (Gesellschaft) u. a. 


2. Die Konsonanten in Inlautsstellung. 


Die Halbvokale w, 5. 

56. w. Das inlautende w nach Vokalen und Liquiden 
hat sich im mnd öfter als im nnd erhalten; es wird meist 
vokalisiert und verschmilzt dann mit dem vorhergehenden 
Vokal (“), oder es bildet mit demselben Diphthonge (au, ou); 
nach / und r fällt es meist. Beispiele: bin, mnd bien; 
zilo, mnd side, suwele; trusm, mnd truwen, brion, mnd brüwen; 
früs, mnd früwe (vrouwe); — kaum, mnd kouwen; fordausn, 
mnd verdouien ; strauon, mnd strouwen; gnausn, mad gnouwen; 
froyan, mnd frowwen; hoysn, mnd hoien (schon umgelautet), 
„Heu machen“. — 

Erhalten ist w in dieser Stellung in erix, mnd ewich; 
levs, mnd lowe, lewe; klevar, mnd klewer; krewit, mund krevet. 
— Inlautendes »v steht als ursprüngliches noch in farvs, mnd 
vare, narıo, mad nure; garva, zu mnd gare (Gerberei). Über 
Ausfall des w vgl. $ 56. 


57. 5. Wo ; im Inlaut erscheint, ist es meist Ver- 
treter des y; als ö ist es sehr selten und hat sich nur als 
Vermittelungslaut gebildet in: frija(d)» = frijaris (Heirat), 
johanij» (Johamni), mixdylij» (Michaeli), muterij» (Eiter), ‚fi- 
j6lo (Veilchen), kumedij, (Komödie) u. a. 


Die Liquiden r, 1. 

58. r. Inlautend zwischen Vokalen hat sich r durch- 
aus gehalten: bar», as bära: bero, as beri; er», as era; lero, 
as lora; fuuro, mnd före (vöre, Fuhre); furs, mund vore 
(Furche); die Geminata ist vereinfacht worden! stere, us 
sterro; ero, as irri, hero, as herro. 


59. Im Inlaut erscheint r vor den meisten Konso- 
nanten; es steht in den Verbindungen rw (altes w und 5), 
ri rp rf, (rg), rk, ra, rd, rt, r2 (< rs): farvo, garvo,; — 
darvs, as derbi; starvs (1. Sg.), as sterban; — sorjon (< rg), 
tarıon (< ri); — arpsl (Enterich) mnd erpel; derpar (pl. 
Dörfer) ; — harfo (hd Lehnwort); — farkon, mnd varken; — 


rx (durch hd Einfluss aus »% entstanden): Aerxo, mnd kerke; 
arg, mnd arke; — rd (steht nur vor er): vardar, mnd 
werder (Insel); merdor, mnd morder; — hart, as herla; pörb, 
as porta; — rz < rs (vgl. $ 20): herz» (Börse), Merzoborx 
(Merseburg). 

60. I. List fest inlautend zwischen Vokalen: sel, as 
seola; vilo, as hwıa; salo, as skäla; kola, mnd kole (Kohle); 
kila (Keule), mnd Aule; — es ist aus der Geminata ent- 
standen in vils, as willeo; stila, as stilli, u. a. 


61. Die Inlautsverbindungen sind sehr zahlreich: Tr, 
lj, Im, Ip, Ik, It, Iz, Is, Ist. Beispiele: le (< Ib) halvo, as 
halba; zalvs, as salba,; — |), in Fremdwörtern für mouillierte 
Laute: tal,» (Taille), Aanalj,» (Kanaille); entstanden aus !g: 
foljon (folgen), baljn (ringen); — Im: palm; Ip: hilps; Ik: 
melkon, volko, lt: milt» (Milz); Iz: helzo (pl. Hälse);, 15: felsin 
(fälschen); Ist: kvalst»r (dicker Schleim), mnd qualster. 


Nasale Konsonanten m, n. 

62. m. Es erscheint wie «as inlautend zwischen Vo- 
kalen: blaums, as bloma; lum», «as lamo; Semal, as skamel; 
somar, as sumar; jamor, as Jiimar, stremsl (lange Zeit), mnd 
stremel (langer Streifen); in vereinfachter Geminata: stim», 
mnd stimme; svim»r, mnd sıremmer. 


63. Als inlautende Verbindungen treten nur auf mp 
und mz: ramps, mnd rampe (Behältuis); tramp,l, zu mnd 
tramper; sampal („latschen*); — bremzo, bremzon, mnd 
bromse (Bremse, bremsen; Hummel); vamzon (prügeln) zu 
mnd wambes. — Über Bildungen wie jumfr, jumfol, imvr, 
fimw vgl. 8 118. 

64. n. Es steht zwischen Vokalen in söns, as sköni; 
on, as ano; hans, as hano; zöns, us sunu, entstanden aus 
geminiertem n in ren» ZU as rinnun; vuns, as wunnit, ins, 
as innan; sund, as sunna. 


65. Ann treten zu Inlautsverbindungen g (nr), k (nk), 
d, t,s (nz), 5, st. Die inlautende Verbindung ng ist mnd 
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sicher mit Verschlusslaut 9 gesprochen worden (Wegener 
vermutet gegen Holthausen spirantische Aussprache wegen 
der Schreibung gh: langhe; vgl. Wegener, Geschbl. XII, 
17). In unserm Dialekt ist ng= », der hd Nasallaut. Bei- 
spiele: (b»)dinon (nicht W»din), as thingon,; tuns, as bunga ; 
stiman, as swingan,; zinon, as singan; Ähunaer, as hungar ; 
jinosto, as jungisto; Juno (Junge), wird in der Bedeutung 
„Junge vom Tier“ durch Analogiebildung zu junks, vgl. 
lanks, lankoır neben lano, lanır ; — mk: zinkon (nicht ziakn), 
as sinkan; denmkon, as thenkian, drinkon, as drinkan;, nd: 
kindear, mnd kindere; rindar, mnd rindere, zindor, mnd sun- 
der; — nt: vintor, as wintar; mint, mnd mente (Minze); 
änto, mnd änte (Ente); — ne: vinzol, mnd winsen (winseln); 
Henzokan (Hänschen); ns: dens», pl. von dans (Tanz); svens, 
pl. von svans (Schwanz); krenss, pl. von krans (Kranz); 
Formen wie die letzten sind im nd Fremdwörter, die aus 
dem mnd ohne Umsetzung des s > t übernommen worden 
sind; — nS: vinin, mnd wunschen; minsa, mnd minsche; 
sirensa, mnd strente (Spritzbüchse); — nst: kinsto, pl. von 
kunst; panstarf&jan, mnd panserfegen — Panzer fegen, durch- 
bläuen ; munstor (Muster), mnd munster. 


Die Labialen b, p, f. 

66. db. Im Inlaut zwischen Vokalen ist b als stimm- 
hafte Media nicht vorhanden; die as labiodentale (vgl. Holt- 
hausen, as Elementarbuch $ 48) Spirans 5 ist als solche 
erhalten (über Neigung zur bilabialen Aussprache in ge- 
wissen Fällen vgl. $ 17). Beispiele: beva (s. sg.), as bibon, mnd 
beven; jävo, as giba; n£val, as nebal; ovor, «vor, as obar; 
düvs, as dba. 

Auch die as und mnd Geminate bb erscheint als v: 
kriva, as kribbia, jovevo, as webbi, rivo, nnd ribbe; duvslt, zu 
mnd dobbelen. 

67. Inlautsverbindungen mit D giebt es nicht; wenn 


etwa aus dem hd Wörter mit Ib oder rb aufgenommen 
werden, so tritt gleichzeitig Spirantisierung ein. 


Bem. Über Vokalisierung des inlautenden v > u in 
Gegenden nördlich von Magdeburg vgl. Wegener, a. a. O. 
XII, 177. In unserm Dialekte sind keine Belege dafür vor- 
handen. 


68. p. Intervokalisches altes p ist erhalten, z. B. 
grepa, gripm (Mistgabel, greifen), zu as gripan; opo, as opun; 
äps, nınd ape (Affe); deps (Taufe), as döpi; lepor (Läufer), 
zu as hlöpan; keps (1. sg.), as köpon; ripa, as ripi; — aus 
geminierten p ist einfaches geworden, z. B. apol, as appul; 
tapa (Zapfen), altn. tappi; klapo, altn. klappa. 


69. Zu Inlautsverbindungen tritt p zusammen mit |, 
r, m an erster Stelle (Beispiele s. bei /, r, m) und mit s an 
erster Stelle, z. B. vispol, as wispalon; haspal (s.), mnd has- 
pel; raspol, mnd raspe; hesps, mnd hespe (Thürangel). 


70. f. Imlautend zwischen Vokalen erscheint f nur in 
Fremd- und Lehnwörtern aus dem hd, z.B. strafon (strafen), 
täfsl (Tafel), raufo (Heuraufe der Pferde), kufort (Koffer), 
jafon (gaffen), kartufol (Kartoffel), tifsl (Pantoffel); als laut- 
malende Bildungen lassen sich betrachten bufon, Inufon, 
jifol (heimlich lachen), defon (schlagen), sufo]) (mit den Füssen 
schlürfen). 

Bem. Über die seltenen Inlautsverbindungen rf und 
mf vgl. S$ 59, 63, über ft $ 128, Bem. 


Die Gutturalen g, k, ch, — h. 

71. g. Je nach der Stellung im Inlaute hat y ver- 
schiedenen Lautwert; es ist nach gutturalen Vokalen stets 
stimmhafte, gutturale Spirans z, nach palatalen, Diphthongen 
und Konsonanten (ausser nach n) stimmhafte palatale Spirans 
j. (Über », mk vgl. & 65.) — Beispiele: g intervokalisch 
nach gutturalen Vokalen: 027, as öga; dräzan, as dragan; 
dözon, as dugan; fräzen, as frägon; fozal, as fugal; jüzant, 
as jugud; läzo, as läga; auch in dem Fremdwort mazaren 
(majorenn); — nach palatalen Vokalen (j, as g = 3): drayjan, 
as driogan; ayjan, as egan; nayjon, ZU as hnigan;, stijon, as 
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stigan; svijon, as swigan, — aus alter Geminata ist z, j 
entstanden in lin, as liggian; sejom, as seggian, — YO39, 
as r0gg0. 


72. Nach ! und r wird inlautendes y zu ; (as 9= 3), 
2. B. morjon, as morgan; sorja, s(w)orga; (n)urjon, as hwergin; 
barjon (sik niy b. ken == nicht an sich halten können), as 
(yi)bergan ; — galjan, jaljan, as galyo;, foljon, as folgon. 

Bem. Wenn das ng der Substantivbildesilbe iny (i»%) 
in den Inlaut tritt, so wird der ‚Nasal aufgehoben, z. B. 
herijo (Häringe), Länonvedija (Langenweddingen); doch in 
-linge, lingen bleibt der Nasal bestehen, z. B. biklino (Bück- 
linge), sparlins (Sperlinge), Snitlinen (Schneidlingen). 


73. %k. Inlautendes k steht nach Vokalen und nach 
den Konsonanten [, r, n (mk), (sk > 3)‘ brekan, as brekan ; 
taykon, as tekan; spräko, as spräka;, zoykon, as sökian; rika, 
as riki, — entstanden aus der Geminata: akor, as akkar; 
vekon, as wekkian; likon, as likkon; lokon, ags loccian;, nako, 
altn. hAnakki; — aus mnd gg in miko, mnd mugge; sniko, mnd 
snigge. Beispiele zu den inlautenden Verbindungen s. 88 59, 
61, 65. 

Bem. Die Inlautsverbindung %ks kommt in unserer 
Mundart öfter vor, z. B. mukson („muk“ sagen), (af)murkson 
(töten, würgen), klekson, Örbaksan (Ohrfeigen geben); häufig 
geht s in 5 über: mukson (schmollen), ek, mnd exe (Axt). 


74. ch. Es steht inlautend zwischen Vokalen und 
nach den Konsonanten r und ! als x oder x unter denselben 
Bedingungen wie z und j (vgl. $ 71); es erscheint ausser in 
laxon (as *hlahhian) nur in Lehnwörtern in intervokalischer 
Stellung, z. B. smayx»l (schmeicheln), hoyx>l (heucheln), Mixal 
(Michel), fex»l (fächeln), blexon („blechen*); — afmaraxın 
(sich abarbeiten), zaxo (Sache), max» („Mache“, s.), fax] 
(„mogeln“), saxorn (schachern); — je nach vorhergehendem 
Vokal erscheinen auch xt und xt im Inlaut (über s < As 
vgl. 8 116): Iixto (Leuchte), zu as lioht; bixto, zu as biyihto; 
flixtor (eine Henne, die nicht „sitzen“ will), zu as fliohun, 
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fluht; flexto (Haarflechte), zu as flehtan; -- axte, as ahto; 
zaxta as säfto (über das Verhältnis von xt zu ft vgl. $ 128). 


75. Ah. Der inlautende Hauchlaut % ist geschwunden; 
er tritt jedoch unorganisch auf, ist aber dann ein ganz 
schwacher, intervokalischer Hauchlaut, z. B. hau(k)n (hauen), 
dau(h)m (thun), moy(h)a (müde), froy(h)oan (freuen) u. a. 


Die Dentalen d, t, s, —:. 

76. d. Intervokalisches d ist im Gegensatz zum mnd 
nach langem Vokal stets geschwunden; durch folgendes er, 
el wird es jedoch gestützt; es bleibt auch erhalten, wo es 
alte Geminata vertritt. (Über den Ausfall des d s. & 121). 
Beispiele zur Erhaltung des d vor er. bled,r (pl.), as blad; 
nedor, as nidar, vedor, as widar: braudar, as brödar; — über 
dal > di vgl. 85 106a, 107; d steht für alte Geminata in 
vedo, mnd wedde (Wette); stid» (Stelle), zu as stedi; bed», us 
beddi (Bett); Dido, zu as biddian; mid», as middi, 

Bem. 1. d vor r wird ganz deutlich als Verschlusslaut 
hörbar; etwas weiter nördlich, im südlichen Teile der Alt- 
mark, hört man statt d(»)r nur r (vgl. über diese Assimila- 
tionserscheinung Danneil, altm. Wörterbuch; auch Nerger, 
mkl Gram., S. 147); — rityr und stritor haben sich unter hd 
Einfluss eingebürgert. 

Bem. 2. Intervokalisches d erscheint als g (3) in müz», 
mnd made (Made), pirmäz» (Regenwurm), közumäz» (Käse- 
made); späz»n, mnd spuden. 


77. Wegen der Verwandtschaft von dd mit r (vgl. 
$ 14) wird mnd geminiertes d oft zu r (vgl. über den Über- 
gang stimmhafter Verschlusslaute in stimmhafte Öffnungs- 
laute Sievers, Phon. $ 726); Beispiele: hars, mnd hadde 
(hatte); vario, mnd waddeke (Molken), berkor, mnd beddeker 
(Böttcher); ver, mnd wedder (wieder); layro, mnd ledder 
(Leiter). Über die Inlautsverbindungen Id, nd, rd, md ist 
im Kapitel über Assimilation gehandelt worden, siehe 
88 112—115. 
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78. t. as t im Inlaut zwischen Vokalen ist erhalten: 
väter, as walar, soybo, as swöti; steto (1. Sg.), as stötan; 
strüto, as sträta, foyto (pl.), as füt; — es steht für die alte 
Geminata in bitor, as bittar; zeto (1. sg.), as setlian u. a. 


79. Von den Inlautsverbindungen mit i sind xi, xt, 
rt, It, nt, ft in den betreffenden Paragraphen der Konso- 
nanten, die an erster Stelle stehen, behandelt worden; ausser 
diesen tritt st häufig, mt wie pt selten auf; st: gaste, as 
gersla; dristo, as thristi, distor, as thiustri, mestor, as mestar; 
bosto (aufgesprungene Hautstelle), zu as brestan; — mt: 
vermt», durch Synkope entstanden aus mnd wormete (Wermut) ; 
— pt: hoyptor (Rädelsführer, pt <bd), tsiptarzät (Zittwer- 
samen). 

80. s. Inlautendes s ist hart oder weich; stimmhaft 
nach langem Vokal und nach |, m, n vor Vokalen (über 
rz < rs vgl. $ 20), stimmlos in allen anderen Fällen. Der 
Lautwert des inlautenden s ist also derselbe wie im as. — 
Beispiele: s nach langem Vokal: izorn, as isarn, utkayzarn, 
zu mnd kesen, keisen; vizo (Weise), as wisa; riza, ZU as 
wrisilik; hizor (pl.), as hus; — hartes s nach kurzem Vokal 
ist aus Geminaten oder durch Assimilation entstanden: mis», 
mnd misse (Messe); vis, mnd wisse (gewiss); kison, as 
kussian; —- biso, mnd (busse, ss <hs); oso, mnd osse (ss < hs); 
vgl. 8 116. 

Bem. Ausnahmsweise erscheint weiches s vor el in 
ezal (Esel), vezol (Wiesel), kvazo) („quasseln“) auch nach 
kurzem Vokal. 


81. Die Inlautsverbindungen Is, ms, ns, st s. in den 
Paragraphen von !, m, n, t. — Das über den Lautwert von 
rs und rst in $ 20 Bemerkte sei hier noch durch einige Bei- 
spiele veranschaulicht: rs > r2: far2o, pl. von vars (Vers); 
herzo, mnd herse (Hirse); ber2s, mnd borse (Börse); Marza- 
borx (Merseburg); — rst > rst: erst, mnd erste; bersta, mnd 
borste (Bürste); fersto, mnd vorderste; derstix (durstig). — 
Die Verbindung ps kommt selten, und zwar .in jüngeren, 


au. A 


meist lautmalenden Bildungen vor, z. B. hapson („Haps“ 
machen), klaps»n („Klaps“ geben), stripson (schlagen), Anipson 
(„Knips“ machen). — Über /s s. $ 73. — Die Affrikata ts 
steht in hd Lehnwörtern! ritsun, Llitson, prtlson, stutson, mütson 
(stehlen), rafsın (kratzen), jıtsix (geizig). 

82. sch. Inlautens s ist, wie das anlautende, aus sk 
entstanden; schon mnd ist dieser Vorgang zum grossen Teil 
beendet. s stelit intervokalisch, z. B. /iso (pl. von fis); dis» 
(pl. von dis, as disk); vison, mnd wischen; «as», mnd Asche; 
vason, mnd waschen; krison, mad krischen (kreischen); 2:0, 
mnd rvisch (Wiese); masa't, mnd mischaten (Muskat). 

83. Von den Inlautsverbindungen rs, 15, ms, ns, ps, hs, 
tx sind ks, wie in mukson und tikson (schmollen), »1s, wie 
ramsın, ps, wie in hapson, grapson, Selten; auch »$ und Is, 
wie in hers» (Hirsche), fals» (falsche), kommen nicht oft und 
meist nur in Ableitungen vor, zZ. B. Mädbborso, Magdeburg- 
ische; Voltwso (Frau Wolter); pastorx, (Pastorin); Halsı 
(Hallesche); Aels» (höllische); — inlautendes »s ist öfter zu 
finden (Beisp. s. $ 65) und tx sehr oft. Es giebt eine grosse 
Zahl von Wörtern mit diesem Inlaut, die teilweise als Formen 
slavischen Ursprungs festgelegt, teilweise schwierig zu be- 
stimmen, teilweise jüngerer Bildung sind.. Hauptsächlich 
werden Verben zu vorhandenen mit ähnlicher Bedeutung 
durch den Inlaut 5 gebildet; z. B. kvatson, ratson, plutsm, 
matson, vatsol, patsım, film, rıtsm, hritom;, dazu die Sub- 
stantive palso, hutso, flatson (s. m.), to u. a. m. (vgl. hierzu 
Gerlands Abhandlung in Kuhns zs 21, 71 ff.). 


3. Konsonanten im Auslaut. 


Bem. Silbische Auslautskonsonanten werden besonders 
behandelt; s. $ 105 ff. 

84. Die Halbvokale «“ und 7 stehen nicht im Auslaut. 
Das alte inlautende «, welches im Auslaut zu o (u) vokali- 
siert wurde, ist geschwunden; dieser Vorgang begann schon 
im as. Beispiele! ze, as seo, se; pri (Spreu), bi (Bau), fra 


2'332, ker 


(Frau), gär (gar gekocht); — grau und blau sind in dieser 
Form hd Lehnwörter. — Wenn inlautendes j in den Auslaut 
tritt, wird es zu x verhärtet; s. $ 108. 

Die Liquiden r, 1. 

85. r. r steht wie as auslautend nach Vokalen: jar, 
as jär; svär, as swär, vär, as wär, ver(uwulf), as wer; ay(e)r, 
as er; sör, mnd sör (trocken, dürr von Tieren). — Die Aus- 
lautsverbindungen mit r sind fast dieselben wie die inlauten- 
den: kerl (mnd kerle); arm, storm; jeru, körn, Sarp, derp; 
karf (mnd kerf, Xkerve, Einschnitt); svark (zu as swerkan); 
storx (x für k; vgl. 8 59); dar x < g); fürt t <d), stert 
(Schwanz); fars (* < 9); at (S < 9). 

86. 1. 1 steht sehr oft im Auslaut nach Vokalen: wie 
as in bil, as bil; ful, as ful; in der Substantiv- und Abjektiv- 
bildesilbe -el, as -ul -il, -al.: fozol; as fugal; vesol, as wehsal; 
apal, as appul; «mel, as engil; evol, as ubil; nach Abfall eines 
Vokals (o, u): fel, as filu; mel, as melo, jel, as gelo. — 
Ausser in kerl steht I in Auslautsverbindungen an erster 
Stelle; es sind im ganzen dieselben wie die inlautenden; 
2. B. kvalm, helm; jelp, silp (mnd schelp); melk, ik (mnd ilke, 
Itis); jet t < d); hals; fals. vgl. $ 133 über Svarabhakti. 

Die Nasalen m, n. 

87. m. m steht im Auslaut nur in einsilbigen Wörtern: 
böm, as böm; grim(bärt), as grim; stum, as stum; dröm, 
as dröm. 

Bem. Das Fragepronomen hat für dat. und acc. die 
Form vem (fon ven, öno vem; m ist silbisch). — Die Inlauts- 
verbindungen mit m erscheinen auch im Auslaut (Beisp. für 
Im, rm s. $$ 85, 86): stump, mnd stump; 'zump, mnd sump; 
zemp, mnd semp (mp < np); dremt (3. sg.), nimt (3. sg.), 
entstanden aus -mid; dremst (2. sg.), nimst (2. sg.), -mst 
aus -mis + t; bums, plums, sums, krimskrams u. a. sind 0no- 
matopoietische Bildungen; ms entsteht durch Zusammen- 
rückung nach vorangegangener Synkope eines i in abge- 
leiteten Adjektiven; z. B. brum$ (brummig); hems (hämisch), 
öprims (unruhig, aufgeräumt). 


88. n. n steht wie as auslautend nach Vokal in bayn, 
as ben, stayn, as sten, lin, as lin, daun, as dön, fon, as fan, 
fon; läkon, as lakan; plejsn, as plegan;, foljen, as folgen; — 
es ist in den Auslaut getreten nach Konsonanten- und Vokal- 
abfall:! pın, as pina; un, as endi (und) u. a.; für m steht n 
im Auslaut in bin, as bium; den, as them; düzen, as dagum; 
beson, mnd besem(e); bussn, mnd bussem; Initn, mnd britem; 
at, as ddom. (Silbisches Auslauts-m s. $ 107b, 108.) — 
Die Inlautsverbindungen mit » stehen auch im Auslaut: 
kon ‚ as korn; dorn, us thorn; nt in den Vorsilben ent- ant-, 
z. B. entgäan, entfal, antıwört, dans, krans, gans (vgl. S 65); 
fentns (hinterlistig, „giftig“) zu mnd venin, lat. venenum; 
Fluns (schiefer Mund), plans (Regenschmutz); junst (Gunst), 
kunst, über ny > nk s. $ 101; »s steht in bo»s (bonbon), 
pl. benso. 

Die Labialen D, », f- 

89. b. Es erscheint den as gemäss weder nach Vokal 
noch nach Konsonant nirgends im Auslaut. 

90. p. p Steht im Auslaut nach Vokalen wie as! sip 
as skip, dayp, as diop; sap (Schrank), as skap, in den Präterital- 
formen slayp (schlief), drop (traf), den Imperativen slap (schlaf) 
raup (ruf) u.a. —- Die Auslautsverbindungen sind gleich den 
inlautenden: /nerps (Lehnwort: Knirps), Arps, Solps (Flur- 
namen ; pt entstand in der Verbalflexion aus -pid: hilpt 
(3. sg.), silpt (3. sg. mnd schulpen — verschütten). 

Bem. In samt und kumt hat sich vor t kein » gebildet, 
wie Neryer (s. mkl. Gram. $ 56) und Kaumann (s. neu- 
münstersche Mundart, S. 73) in ihren Dialekten es haben. 

Die übrigen Auslautsverbindungen mit p sind in den 
entsprechenden Paragraphen des zweiten Komponenten mit 
Beispielen belegt worden. 

91. f. Auslauts-f nach Vokal und Konsonant sind 
ziemlich häufig; doch sind wenige alt: r«f (Schimpfname), 
as href (vgl. das Schimpfwort „äs“); (for)lef, as lef (krank); 
hof, as hof, huuf, as hof, stif, mad stf,. stöf mad stof. — 
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Die Auslautsverbindungen rf, !f, mf entsprechen den in- 
lautenden rw, lv, mv: fimf : fimva, tvelf : tuelvo, hulf : halvo, 
vulf (velfo ist hd); warf: jovarıa (sik on vorf miakn = sich 
einen Anlass suchen, etwas zu thun); — ft ist nicht häufig: 
luft, kraft, Suft, drift; über den Wechsel von ft und «t vgl. 
S 128, Bem. 


Die Gutturalen 9, k, ch und h. 


92. g. Dasselbe steht als stimmhafter Verschlusslaut 
und als stimmhafte Spirans (z) nie im Auslaut. Über y (5) 
>xundg (5) >x und» > nk s. 8 101. 


"98. %k. Auslautendes % steht wie as nach Vokalen in 
blayk, as blek; bauk, as bök; glık, as gilik; lık, as ik; sik, 
as siok; vayk, as wek; hävik (Habicht), mnd hawek. 


Bem. Vielfach tritt an auslautendes %k ein », z. B. 
bamko, as bank; vayka, as wek, mike, diko as mik, thik 
(pron.). — 

Die Adjektivbildesilbe -/k ist unter hd Einfluss durch- 
weg zu -liy geworden: frelix, as frolik, derlix, mnd dörlike 
(„thörlich“).. — Die möglichen Inlautsverbindungen stehen 
auch im Auslaut. Beispiele für IA, rk, nk(mk) s. bei I, r,n; 
-sk > 3: dis, as disk; flays, as flesk; -iS (Bildesilbe), as -isk; 
-kt kommt nur in Fremdwörtern vor, zZ. B. kumpakt, kuntrakt, 
akt, takt, in der Flexion entstand es durch Zusammenrückung 
nach Ausfall des Zwischenvokals aus kd, z. B. mäkt (3. sg.), 
as makod, mnd maket; omäkt (part. praet.), as gimakod, mnd 
gemaket. — 

Bem. In slunk (Schlund), slunkhäakm ist k für d ein- 
getreten, vgl. as slindan, schlingen. 


94. ch (h). h als Hauchlaut steht nie auslautend; wo 
ch als x oder x im Auslaut erscheint, steht es entweder für 
altes } oder y; s. darüber im Kapitel über Auslautsverhärtung 
8 104; — ix und nx stehen in Lehnwörtern, z. B. dolx, 
molx, kely (vgl. über Svarabhakti $ 133); — menx (Mönch), 
mnd monk; aber Menksmayor (Münchmeier). — 
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Die Dentalen d, t, s, sch. 


95. d steht nie im Auslaut; es ist stets zu £ verhärtet; 
s. darüber S 100. 

96. t. t steht wie im as auslautend nach Vokalen 
und Konsonanten: hayt, as hel; rvit, as hwit,; vat, as hwat; 
fät, as fat; faut, as föt; svet, as swet, in Verbindungen: bost, 
zu as briost; gast, as gast, — zuxt, as suht, (forxt, as forhta;) 
— kraft, as kraft; — zolt, as salt; — svart, as swart, — 
die übrigen Verbindungen s. in den Paragraphen, die von dem 
zweiten Komponenten handeln. 

97. s. s steht im Auslaut wie as: gräs, as gras; ls, 
as hüs; gaus, as gös, kus, as kus; lös, as lös, maus, as mös; 
füs (das Mass), grüs, flus u. a. sind hd Wörter. — Die 
s-Verbindungen im Auslaut sind ausser ks in den früheren 
Paragraphen an den entsprechenden Stellen belegt worden. 
Entsprechend den Verben mit der Inlautsverbindung %s giebt 
es Wörter mit demselben Auslaut, z. B. mul:s, knaks, murks, 
kleks u. a. 

98. sch. sim Auslaut nach Vokalen ist entstanden 
aus sk (vgl. $ 116); nur in einzelnen Fällen steht es für s, 
z. B. in hays (heiser), mays (Mais); seine Verbindungen mit 
l,r, m sind im Anschluss an diese Auslautskonsonanten er- 
wähnt worden; ts ergiebt sich als Auslaut im Zusammenhang 
mit Wörtern dieses Inlauts, z.B. krats, rats, flat$, mats u. a. 


4. Auslautsverhärtung. 


99. Auslautsverhärtung ist überall da entstanden, wo 
verhärtungsfähige, stimmhafte Konsonanten oder der Halb- 
vokal j oder der Hauchlaut A in den Auslaut getreten sind. 
Es handelt sich um die stimmhaften Medien d, g (b komnt 
nicht inbetracht, weil es as auslautend nur nach m auftrat 
und wohl ehe es zu p verhärtet wurde (vgl. dagegen Holt- 
hausen, as Elementarbuch 8 246) sich dem vorhergehenden 
m assimilierte und schwand), um die Spirans 5, den Halb- 
vokal j und den Hauchlaut A. 
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100. d. Schon as wird auslautendes d zu £ verhärtet 
gewesen sein, wie aus der doppelten Schreibweise zu schliessen 
ist (vgl. Holthausen a. a. O. 8 248); z. B. dot, as död, 
dot, javult, as giwald, giwalt; got, as yod, got; brüt, us brüd; 
arbayt, as arbed, dät, as däd; blat, as blad,; amt, as äband; 
— nach Konsonanten: Dblint, us blind; kint, as kind; jobint, 
as giburd; färt, as fard; felt, as feld; fint, as fiond; — 
flexivisches d! kimt, as kumid; sint, as sind; — auch steht 
t für d aus as d: ayt, as ed; bat, as bad, let, as led; halt, 
as helid. 

101. g. g ist je nach dem vorhergehenden Vokal ver- 
härtet zur Spirans x oder x, nach Konsonanten (r, I) zu x; 
ng ist zu mk geworden. Beispiele: dux, as dag; naur, as 
ginög; — rex, as weg, (Härt)vwix, as wig, — borx, as burg; 
barx, as berg; baly, as balyg; — lank, as lang: jumk, as jung; 
(dar)mamk, as (yi)mang; die praeterita sumk (sang), jumk 
(ging), sprumk (sprang). 

102. 5 ist zu f verhärtet worden wie schon as in vif 
(Weib), vulf (Wolf), kalf (Kalb); im praet. und im imper. 
starker Verben: srayf, blayf, zjäfs — srif, blf, jif. 

103. j. Hier kommen inbetracht die in & 57 er- 
wähnten Wörter mit inlautendem ;; dieses ; wird im Auslaut 
zu X, Z. B. mixaylija : mixaylix; johanija : johdnix; kumedija 
: kumediy. 

Bem. Inlautendes j für g wird im Auslaut dement- 
sprechend auch zu x; z. B. seyn = sejm:!sex (imp. sag); 
foljan : foly (imp. folge); barjon : bar (vgl. sik nix baryon 
ken —= sich nicht „bergen“ können, nicht schweigen können). 

104. h. Der Hauchlaut A, welcher im as im Auslaut 
in vielen Wörtern sehr schwach gewesen sein muss (weil er 
vielfach unbezeichnet geblieben ist), hat sich zum starken, 
stimmlosen x oder x verhärtet; z. B. nox, as noh; höx, as 
hoh, — dox, as thoh; dorx, as thuru(h); so auch im praet. 
starker Verben: zäx (sah), töx (zog), slaux (schlug). 
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5. Silbische Auslautskonsonanten. 


105. Silbische Auslautskonsonanten ergeben sich nur 
durch Kontraktionen, wenn man von den einsilbigen Wörtern 
absieht, in welchen nach langem Vokal der Auslaut rx (rl) 
erscheint köru, Korn; dor, Dorn; .— Kärl, Familienname 
zum Unterschiede vom Vornamen Karl). 

Silbisch können werden !, m, n und zwar auf dreifache 
Art: 1. dadurch, dass sie nach Ausfall eines e mit dem 
vorangehenden Konsonanten zusammenrücken (! und » nach 
d, t, r); 2. durch Synkope eines e zwischen zwei n und 
durch einfache Assimilation; 3. durch mehrfache Assimilation: 
Typus A jem < jeum < jerm, Typus B hol < holy < 
holdn < holden. 


106. Die Bildungen der ersten Art lassen sich in zwei 
Gruppen scheiden; a. silbisch ! nach lateraler und silbisch 
nach nasaler Explosion; b. silbisches 2 nach r. — 

a. Die laterale Explosion mit dem silbischen Kompo- 
nenten Z der Auslautsverbindungen d(»)l, {(s)l bildet stets 
bilaterales !; Beispiele: brdl (Beutel), zädl (Sattel), pudl 
(Pudel); in la, as idal, ist d ausgefallen; — nätl, as nädla 
(vgl. nd. Jahrbuch 1876, S. 141), Bartl (n. pr.), nell (Nessel), 
ketl (Kessel); bensbetl, mnd bottel = Schlägel; bonebottel = 
mnd bonenpiümpel. — 

Silbisches „» steht nach den nasalen Explosivlauten d 
und t: da: sädn (Schaden), sied» (Schlitten). Es ist hier zu 
bemerken, dass das intervokalische d nach langen Vokalen 
gewöhnlich fällt (strian nicht strzden; Formen mit erhaltenem 
d und silbischem x, z. B. stridn, finden sich in Nachbar- 
dialekten); wo es sich aber erhält, steht es in Scheideformen: 
sad (S.), Säon (v.) und nach kurzem Vokal für alte. Gemi- 
nata: redn (retten), siedı (Schlitten). Diese Formen aber 
haben die Neigung, das d an n zu assimilieren, z. B. sadn 
> san, sledn > slen. 

Beispiele für tn: fratn (Warzen), frätn (frassen), ritn 
(reissen), slaln (schliessen). 
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b. Das n hat überhaupt die Neigung, nach r im Aus- 
laut schärfer hervorzutreten (vgl. Fälle wie korn, dorn), 
selbst nach kurzem Vokal wird das gefühlt (zorn, tekarn = 
zögern); deutliches langes » tritt aber hauptsächlich da ein, 
wo e aus der Endung -en nach r ausfällt; z. B. kern (kehren), 
lörn (lehren), bern (heben), karı (karren); — so auch nach 
Assimilation von dan r: yarn (< gurden), varn, mnd warden; 
tern (werden). 

107. 2. Die silbischen Konsonanten, die nach Synkope 
eines e zwischen zwei » und durch einfache Assimilation 
entstehen, sind x, I, m. x ist entstanden, wo die Endung 
-en auf n folgte, z. B. ren (rennen), ker (Kennen), antfarn 
(entfernen); 7 durch Assimilation, wo -en auf I folgte: Zul 
(holen), präl (prahlen), stel (stehlen), forzöl (versohlen), kol 
(Kohlen); hierher gehören auch Formen mit „doppeltem“ sil- 
bischen 7 (I) (mit deutlicher Druckgrenze zu sprechen), z. B. 
zadl (satteln), ütbrdll (ausbeuteln); — »» auf zweifache Art, 
a. wie ! (und ») durch totale Assimilation von rn: sam (schämen), 
noym (nennen), Sir {schäumen), ko» (kommen); b. nach den 
nasalen Explosivlauten ) und p vor -«n mit partieller Assi- 
milation des n an die Labialen; z. B. nach b: yrabm (Graben), 
zibın (sieben), strebm (streben); doch ist hier meist noch 
weitere Assimilation des 5b an m eingetreten; also gräm, zim, 
strom; — nach p: raupm (rufen), staupm. (Stufen), lopın 
(laufen), drepın (treffen). 

108. Es entstehen silbische Konsonanten (»», !) durch 
mehrfache Assimilation (vgl. & 105, 3); nach Typus A: gräm, 
mnd graven; lem, mnd heven; farm (färben), fonhalı (von 
der Seite); nach Typus B: fol, mnd folden (Falten); forjol 
(vergolden), jil, mnd gelden; imbil (einbilden). 

109. Alle übrigen im Auslaut stehenden Konsonanten 
sind unsilbisch, so auch stets der Gutturalnasal » (Formen 
wie ren — Regen und rent = regnet giebt es nicht; es 
heisst rensn und remat). 

Nach %k steht kein silbischer Laut; auch bildet % nie 
den nasalen Explosivlaut kp; es heisst demnach drimkon, 


nicht drinkn, rankon, nicht rıunkn. Diese letzten Merkmale 
scheiden das Bördeplatt vom altmärkischen. 


6. Assimilation. 


110. Hier ist zu scheiden Assimilation in grossen 
Zügen und solche in Einzelfällen. Unter ersterer wird die- 
jenige verstanden, welche lautgesetzlich bei gewissen Kon- 
sonantverbindungen eingetreten ist; ihr Nichteintreten ist 
Ausnahme. Die Assimilation ist eine totale (der assimilierte 
Konsonant geht im Assimilatoer gänzlich auf) oder eine par- 
tielle (der assimilierte Laut Bat sich der Artikulation des 
Assimilators an). 


I. Assimilation in grossen Zügen. 


A. Totale Assimilation. 

111. Die Verbindungen, in welchen lautgesetzlich Assi- 
milation eingetreten ist, sind 1. rd, nd, Id, In, dn — die 
Gruppe der Dentalen —; 2. ın, mb — die Gruppe der 
Labialen —; 3. sk, zs — die Gruppe der palato-gutturalen 
Laute. Der Assimilator steht in 1. und 2. an erster, in 3. 
einmal an erster, einmal an zweiter Stelle. 


112. (1.) Der assimilierte Laut in den drei ersten Ver- 
bindungen ist d.. Wenn zwar im allgemeinen feststeht, dass 
dim mnd in dieser Stellung selbst Verschlusslaut war, so 
ist doch anzunehmen, dass in den Verbindungen rd, Id, nd 
der Verschluss ein recht lockerer gewesen ist; denn das d 
geht ganz im Assimilator auf, ohne auf diesen etwa moldi- 
fizierend einzuwirken. 

Beispiele: rd (r ist alveolar): pro, mnd perde; Bero, 
mnd borde (Börde); sudr,, mnd swarde; bar», mnd barde (Beil); 
hera, mnd herde (Hirte); haro, mnd harde (sehr, adv.); -rd vor 
-en Ss. $ 106, b. 

113. Die Assimilation tritt, wie auch in den übrigen 
d-Gruppen, nur vor folgendem Vokal ein: die Endungen -er 
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und -el verhindern sie (vgl. $ 76) mardır, fordar, vardır, es 
tritt sogar unetymologisches d ein, um zwei aufeinander- 
folgende r zu scheiden: z. B. srerd»r == swurdor (comp. von 
svär), mnd swärsr; dirdor (comp. von dir, teuer) mnd dürer. 

Bem. Es wäre wohl anzunehmen, dass rd und auch 
nd, ld, (md) der folgenden Paragraphen in der Stellung vor 
er überhaupt sekundär sind. 

114. nd: stuns, mnd stunde; zins, mnd sunde; hens, 
mnd hende; sum», mnd schande; auch hier dulden er und el 
vor sich keine Assimilation (vgl. Bem. 8 113): kindar, rindor, 
zindor, und auch hier tritt unetymologisches d ein, z. B. 
rayndar (comp. von rayno), mund rener; klend»r (comp. von 
klayn), mund klener; mendor (pl. von man), mnd mener; hoyndar 
(Hühner), mnd Ahönere. 


115. Id: Dal, mnd balde; fol», mnd folde; mil», mnd 
milde; hil» (adv.), mnd Zilde. 

Über Id vor -en s. $ 108, B. 

Folgendes er verhindert die Assimilation oder ergiebt 
neues /d: mildar (comp. von milo, mild), bildsr (Bilder), eld»r 
(älter); — teldor, mnd_ teller; heldar (heller), mäldar, mnd 
mäler; käld»r (kahler); hayldor (vgl. mit hayldar hut = mit 
heiler Haut). 

In: Beispiele für diese Verbindung s. $ 107. 

Bem. Regelmässige, aber seltene Erscheinung ist die 
Assimilation von dan m; zZ. B. him», mnd hemede; frem», 
mnd /renede (Fremde); auch hier hält sich d vor r: fremdar 
und tritt unetymologisch ein: krümdsr (krummer); vgl. 
$ 113, Bem. 

115. a. (2.) Die Gruppe der Labialen bietet als Assimilator 
das m; doch sind bier primäres und sekundäres m zu unter- 
scheiden. Ursprünglich vorhandenes m assimiliert folgendes 
b in imo, mnd imbe; ums, mnd umbe; emar, mnd ember; vama 
(as wamba), mnd wamme; timarn, mnd timbern, kumar, mnd 
kumber. — 

Sekundäres assimilierendes m ist entstanden aus n nach 
bilabialem v (5), durch Assimilation desselben an den Labialen; 
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dieses m wird dann Assimilator für vorangehendes v: mnd 
geren > gen > germ > jem; andere Beispiele s. unter 
silbischem Auslaut & 108 A. 

116. (3.) Die Gruppe der Palato-gutturalen (sk, xs). 
Durch Assimilation von k an s {gegenseitige Assimilation ?) 
entstand aus as sk der Laut 5, der in 88 55, 82 und 98 be- 
handelt worden ist. — In der alten Verbindung /s wurde 
Ah an s vollständig assimiliert; z. B. os» (Ochse), mes (Mist), 
bisa (Büchse), vason (wachsen), vess»l (Wechsel), zas» (n. pr. 
Sasse, zu as sahs‘, fos (Fuchs). Die vorkommenden hd Formen 
sind durch schulgemässe Vermittelung der Begriffe in das nd 
eingedrungen, zZ. B. daks, luks, Sakson. 

Bem. Für alle nach stattgehabter Assimilation resul- 
tierenden Laute ist ursprüngliche geminierte Aussprache (für 


Auslautsverbindungen silbische) anzunehmen, die später ver- 
einfacht worden ist. 


B. Partielle Assimilation. 


117. Dieselbe betrifft die Verbindungen: 1. Labial 
+ en (> Labial + »), 2. Dental + (e)m (> Dental + »). 
In allen, ausser bei -xcm, haben wir es mit Explosivlauten 
zu thun. —- 

1. Die Assimilatoren sind explosive ) und p; sie machen 
das n zum silbischen m; 2. B. grabım, aus graben (ursprüng- 
lich » (5) wurde zu b); raupm < raupen u. a.; Beispiele 
s. noch $ 107. 

2. Die explosiven Dentalen d und £ ergeben mit folgen- 
dem m die Verbindungen d. und tr, und vorhergehendem s 
assimiliert sich das m; z. B. äln < atem; bodu <Z bodem; 
busn < bussem U. a. 


II. Assimilation in Einzelfällen. 
118. Es sind noch einzelne Fälle anzuführen, in welchen 
ohne durchgreifende Regel Assimilation stattgefunden hat. 
Zum grossen Teil freilich bringen diese Einzelerscheinungen 


— 4 — 


nur Modifikationen der oben gegebenen allgemeinen Regeln. 
Vielfach handelt es sich um Zusammensetzungen. Beispiele: 
a > m in jumfor, Amfurt (n. pr. < Angefwt), imrar (Ing- 
wer); — n > m in bimfamt (Bindfaden), zemp (< senep); 
Hampalm (n. pr. Johann-Palm), Hamfrıt (n. pr. Johann- 
Friedrich); — n > 1: "Alison  Anne-Liselon); -— : > f: 
lifedäz» (= Uif-vedäz» — Leibschmerz), köpfedäz» (= kop- 
wedäaz)), afle)en (abwenden), stöflr)olko (Staubwolke); (In 
diesen letzten Beispielen ist die Assimilation weniger scharf 
durchgeführt, was seinen Grund im Accent hat; vgl. stöfröll, 
und lifedäjo); f > v: hälvej», mmd halfwege (halbwegs); — 
d > t: in der Enklise verbindet sich da (pron.) so eng mit 
dem vorangehenden Worte, dass d sich anderen Dentalen 
assimiliert; z. B. vis ti (willst du), mos t« (musst du); un 


(ztl. mit Geminata, — dass du), vu (was du); — t>sin 
nesxon (Nestchen, Haartracht). “ 

Bem. Dissimilation ist selten; sie betrifft in unserm 
Dialekt nur die Laute r und /, z.B. gurmlok < galmlok, 
mnd galmgat; balbir (Barbier); yralstsriy mud garsterich (vom 
Geschmack); zerp»l, mnd worper; kvarl, mnd querder; mitlbero, 
mnd märbere. 


7. Konsonantenabfall und -ausfall. 


119. Unter Abfall sollen die Fälle zusammengefasst 
werden, in denen ein Konsonant im An- oder Auslaut fällt; 
Ausfall bezieht sich auf Inlautskonsonanten. Es sind auch 
hier wie bei den Assimilationsformen grössere Gruppen mit 
lautgesetzlich regelmässigem Fall von Konsonanten von singu- 
lären Erscheinungen zu trennen. 

120. Regelmässigen Ab- und Ausfall beobachten wir 
bei ıw, A, d (g); w ist zwischen Vokalen regelmässig gefallen; 
Beisp. s. $ 56; es fällt in den Anlautsverbindungen wr und 
wl schon zuende der mnd Periode; z. B. lispal, ritı. (reissen), 
rimpm (rümpfen), rim, riss (Riese); vgl. 8 30. - In den 
Anlautsverbindungen hr, Al, Ihn, Aw war A schon zum grossen 
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Teil im mnd geschwunden, z. B. rayn» (rein), ref (Schimpf- 
wort), rink (Ring); laxın, lopın (laufen); nayjn (meigen), nöt 
(Nuss), ays Anmut, rat (was), rılo (Weile), it (weiss); — 
A ist auch gefallen im Inlaut zwischen Vokalen, z. B. sla,m 
(schlagen), say.sn (geschehen) u. a.; auch im Auslaut steht 
kein Ah mehr: /ay (Vieh), »« (nach), ru (rauh), sau (Schuh). 

121. dist in intervokalischer Stellung nach langem 
Vokal gefallen: x, (Schade), me» (Miete), «rw, mnd drade 
(„ot kuns zan dras int O3 yan“ = es konnte leicht ins 
Auge gehen); vgl. $ 76, SS 112-115. 

Bem. In krıt (Kreide) und 2,1 ist 1 Substitution für 
hd d, t; beide Formen fungieren als Scheideformen; vgl. Ari, 
(kriege) : krıto (Kreide); zus (spekzeo, Speckseite) : zit» = hulr.. 
— Über Erhaltung des alten geminierten d vgl. $ 76. — 
In der Flexionsendung -de (praet. schw. verb.) ist d gefallen, 
wodurch auch das vorangehende e sich nicht halten konnte: 
kars, mnd kurrede, a (ztl. Geminata), mnd scttede; prala, 


mnd pralede. — Bem. "anter hd Einfluss wird es in dieser 
Stellung häufig durch t gegeben: lerot», mnd lerede, kart, 
mnd karrede; maklo —= muko, mnd makede. 


122. 9 fällt im Anlaut des Präfixes ye- im part. pf., 
wenn dieses in verbaler Funktion steht! »mukt, agan; Ver- 
hochdeutschungen sind jedoch Formen mit erhaltenen y 
(als ;) in substantivisch und adjektivisch gebrauchten Parti- 
zipien; z. B. vat jumakt,s (was Gemachtes), rat johaktıs; — 
an jeanaktor man; no joslotns kerga == eine geschlossene Kirche; 
unjwuson (ungewaschen), unjomakt (ungemacht). 

Bem. 1. Die alten part. hetan, drun’an, kuman, fundan 
haben die analogisch gebildeten Formen »haytn, odrumkn.. .. 
erhalten. — Bem. 2. Die ganze Vorsilbe ge- ist gefallen in 
rino (gering), Ik» (z.B. liko fel, gleich viel), naux (genug). 

123. Der Ausfall des intervokalischen y ist nicht dem 
ganzen Gebiete unseres Dialektes eigen; regelmässig ist er 
nur in Rodensleben (Gross- und Klein-) und Remkersleben; 
2. B. klaon gegen sonstiges klazın; zusn, gegen allgemeines 
züzm; bem gegen bejsn. Überall herrschen jedoch einzelne 
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Formen ohne g, z.B. drä(»)n (tragen), kri(a)n, leyn, Kroyar, 
mnd kroger. — Allgemein ist auch der Ausfall der alten 
Geminate yg, wodurch Vokaldehnung hervorgerufen wird; 
z. B. lüm, mnd liggen; brio, mnd brugge; rio (rion), mnd 
rugge, ti, mnd figge (Platz); Mie (n. pr.), Mügge (ausnahns- 
weise 7039, as r0gyo). 

124. t ist gefallen in »x (nicht), lisxan („Lüstchen“), 
dis»l (Distel), nessinätl („Nestelnadel“), in der 2. sg., wo es 
mnd stand, z. B. da kans Jdut nix = du kannst das nicht; 
dü jis mik dat — du giebst mir das (gewöhnlich nur in zu- 
sammenhängender Rede). — 

lı ist geschwunden in träna (Thräne), är> (Ähre), släß)n 
u. a.; auch in Zusammensetzungen wie ropr (= roplier, 
herauf), rütor (— rüther, heraus), alänt (= alltohant), feltitor 
(Feldhüter). — 

124a. Vor st und $ ist r sehr oft gefallen, z. B. baost, 
mnd borst (Brust), dazu böst(dyauk —= Weste; bost», bostvis 
(Borste, Borstwisch), bes» (Bürste), bosta (aufgesprungene 
Hautsteile), dest (Durst), vost (Wurst), sostayn (Schornstein), 
gast» (Gerste), deson (dreschen), mnd derschen; masirn (mar- 
schieren); vgl. hierzu das in S 129 über Metathese Gesagte. 

Bem. r fiel auch vor x in fuxtix (wütend) mnd 
furchtig. — 

l ist gefallen in Wilem, ıweka (welche); zost (sollst), ist 
(willst), m&ö (mal: kum mä her = komm mal her); n in bezo, 
mnd bense (Binse). 


8. An- und Eintritt von Konsonanten. 


125. Für An- und Eintritt von Konsonanten lässt sich 
bei den im allgemeinen seltenen Erscheinungen keine Regel 
geben, man müsste den Eintritt des d nach inlautendem v, 1, 
n, m Vor er (el) unter eine solche begreifen (vgl. 8$ 112—115). 
Alle übrigen Fälle sind vereinzelt. Am meisten stellt sich 
unetymologisches t ein, und zwar besonders häufig nach aus- 
lautendem s, r, n in folgenden Wörtern: düst, mnd das (Daus); 
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ast, mnd as (Ass); bast (Bass), “st (Aas), mnd äs; rust, mnd 
rus (Russ); formöst (famos); — fort (= fear), Ieprt, mnd 
heger (Häher); Garmnt (n. pr. Germar), Bligprt (Blücher), 
Tufort (Koffer), devort, mnd dierarne (Täuberich); — nach n 
hauptsächlich in Zusammensetzungen (Adverbien): althalınt 
(allenthalben), dendornäx.mt (hernach), dundsrnäxont (vorhin), 
amförıt (vorhin), rentlix (reinlich‘. 

126. Nächst dem { tritt oft ein s nach » an, welches 
in dieser Stellung zu s werden musste (vgl. $ 20); z. B. 
tsvars, mnd twiar (zwar); fadors (Vater, als Anrede) mufurs 
(Mutter), «arors(t; (aber). - 


9. Konsonantenwechsel. 

127. Je nach der Stellung in der Silbe wechselt. der 
auslautende Stammkonsonant:! im Auslaut und vor stimmlosen 
Konsonanten steht der verschärfte, im Inlaut vor Vokalen 
und Sonoren der weiche Laut. So wechseln d und t (ersteres 
ist lautgesetzlich vielfach gefallen): bilt : bildor;, kint : kindor; 
vert ! pero, holt ! keldnr; smayl, snit, snitst (2. Sg.) : snudor, 


osnedn, snion,;, — v und f: hof: hers; stöf: sterix; glef x ylevo 
(glaub, glaube), ylen (glauben); storf (praet.), sterft (3. sg.): 
starra (1. sg.), starm (inf); — 3:2, j: 8: dax ! däzs; Se: 


3r6jo (schräg); höx : höz», fraue (praet.) : frext (3. sg.) : 
fräzon (fragen), löx (praet.) : lixt (3. sg.) : olözon : layjon 
(lügen); — h:x:z (h ist gefallen): zur (praet.) : zuzm 
(1. pl. pr.) : zay»n (sehen); slaux (praet.‘ : slauzn (1. pl. pr.) : 
asläon (schlagen); sdx (praet.) : sixt (3. sg. praes.) ! „sayım 
(part. pr.) : sayon (geschehen). 

128. Ausser diesem regelmässigen Wechsel sind noch 
Einzelfälle zu erwähnen: » und /; depm, döpt, sdoft („dept) 
zu döpm, taufen; köpm, keft, okoft (kaufen); — k und x (X): 
zoykan, zext, »zoxt (suchen). 

Bem. Im mnd wechseln cht und ft häufig; dieser 
Wechsel ist nur noch in zwei Beispielen erhalten: luft, liftn 
(lüften), aber uflwetn (lufttrocken werden lassen); Kraft und 
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Kraxt (Kracht, n. pr.); — l und r wechseln in stamal : stämorn 
(stammeln); atholkon : üthorkon (aushöhlen); — s (z) und r 
(grammatischer Wechsel) in közofrets : kerfrets (zu mnd kesen); 
dazu atkayzorn, kestlig (wählerisch beim Essen); — rn und !: 
sniko : slikalfel) (fett, wie eine Schnecke); snetl : sletl; koxnix : 
koxlix (kochendi; arrel : orren (beides = erwähnen); knipkon : 
klipkon (Spielkugel); — m und n: hamstor : hanspar (Hanıster), 
nınd hampster, ayma : ayne (Granne), mnd agene; km : afkin 
(abkeimen); — p und k: seipoful : snihoful (bis oben voll); 
storpsl : (s)torkol (stolpern). 





10. Metathese. 


129. Erscheinungen dieser Art finden sich hauptsäch- 
lich in den Konsonantverbindungen mit r, selten in solchen 
mit 5; z.B. kurp : krap (Kerb); yersan : greson (Groschen); 
firs : fris (frisch); Korsan : Krisan (Christian); gastrix : garstix 
(garstig); barnstauyn (für Bernstein; ursprünglich Ziegelstein, 
jetzt mit verallgemeinerter Bedeutung „grosser Stein“); — !: 
kalbästorn : klabdästorn. (Lärm machen). 


11. Svarabhakti. 


130. Svarabhaktibildungen trifft man in unserm Dia- 
lekt sehr häufig, namentlich bei langsamen Sprechern mit 
breiter Aussprache. Durch > und i können fast alle r- und 
!-Verbindungen gespalten werden, wobei es gleichgiltig ist, 
ob diese Laute an erster oder zweiter Stelle stehen. Dazu 
kommen in selteneren Fällen einige r- und m-Verbindungen. 
Ob > oder ; Spaltvokal wird, ist abhängig vom folgenden 
Konsonanten; ist derselbe ; oder x, so steht ;, in den übrigen 
Fällen >. 

131. Svarabhakti in Anlautsverbindungen; der Spalt- 
vokal tritt sehr deutlich hervor: 

a. vor r: Dborayt (breit), foroö (froh), daräzan (tragen), 
garüo (Grude), korayo (Krähe), poruystor (Priester), sorım 


(schreiben), trans» (Thräne), stur (streiten), sporekon 
sprechen, — b. vor I: buluyk (bleich), falaytn (fliessen), 
golarıt (Glut), kuliv (Kleie), plants (Pflanze), soläpm (schlafen); 
—- ©. vor n! genamwm (weinen), Avnipm (kneifen), sonisn 
(schneiden); — d. vor m: ssmal (schmal), ssmitz (schmeissen). 


132. Svarabhakti in Inlautsverbindungen a. des r: 
fur»vo (Farbe), tarij,n (as *taryjun?), arama (Arme), ar(»)p»l 
(Erpel), harsf» (Harfe), swarskım (as swerkan), kerixa (Kirche); 
— b. des I: zul» (Salbe), peulamo (Palme), Ailpo (Hilfe), 
an«lokan (melken). 

Bem. Zwischen rd, rt, Tt, lz, IS (r und Z an erster 
Stelle) kann der Spaltvokal nicht dringen; ebenso dulden ihn 
inlautende m- und »-Verbindungen nicht. 


133. Svarabhakti im Auslaut. Der Spaltvokal er- 
scheint in allen den Auslautsverbindungen, welche ihn auch 
inlautend zulassen, also nur nach r und /!; z. B. «rom (Arm), 
harix (Berg), yarım (gerben); — hulsım (Halm), miix (Molch), 
Zerulsm (qualmen). 


12. Geminaten. 


134. Alte Geminaten giebt es nicht mehr; doch es 
entstehen hauptsächlich bei Zusammensetzungen und Wort- 
bildungen häufig Doppellaute, die wohl als Geminaten zu 
betrachten sind; z. B. opuk,n (aufpacken) zu unterscheiden 
von op(h)äkn (aufhacken); iutrekon (ausziehen), gegen ütrekon 
(ausrecken); afil (< af-fil = schinden), «fulorn (abfüttern); 
auch in Verbalformen erscheinen noch deutlich geminierte 
Laute; es sind die t-Laute im praet., zZ. B. z<t» (<Z settede, 
(setzte), prof» (protw = prahlerisch reden), pl«t» (plättete) 
u. a Doch kann das ? dieser letzten Formen auch unge- 
miniert gesprochen werden: zut», proto, pleta. 
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13. Kontaminationsformen. 


135. Hier finden ihre Stelle einige Bildungen, die ent- 
standen sind aus ursprünglich gleichbedeutenden, etymologisch 
aber nicht zusammenhängenden Wörtern. 

fütyon (pl. Flügel, aus fitx» + flejol (filo wird nur 
noch gebraucht von einem Gänseflügel,. der zum „afitxan“, 
abfegen von Staub benutzt wird); lejsl, meist nur von 
Mühlen-, Thorwegsflügel; Alitxon, die Flügel der Vögel; vgl. 
auch slafityn („Schlagefittiche‘): bi da sl. krim — auf 
Menschen angewendet: herankriegen, abfangen. splantn 
(junge Wurzeltriebe), aus plante + spritu, külpats, aus 
*kulkvaro + pad» (Frosch). — 
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